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Amtliche M i t te i lu n g e n
des G rsd tta trs  W aidhosen a. ö. Ädds.

Die Sitzung bet Wohnungsfürsorge findet diesen 
Sam stag n ic h t  statt.

Z. 3239.
Uebrrpriifung bet in Apotheken verabfolgten Arznei­
m ittel aus ihre Zusammensetzung und Beschaffenheit.

Zufolge der im St.-G.-Bi. Nr. 493 verlautbarten 
Vollzugsamveiisuing vom 22. Oktober 1920 übernimmt 
das Bolksge.su ndheitsamt die Ileberpvüfirng der in 
öffentlichen ApotheLen.Anstaltsapotheken aber ärztlichen 
Hausapotheken an P arte ien  verabfolgten Arzneimittel 
ans ihre Zusammensetzung und Beschaffenheit.

Parteien, welche die Untersuchung von Arzneimitteln 
der «vwähncen Herkunft anstreben, haben diese Arznei­
m ittel in  der Originialpticfiany unter Angabe der Be­
nennung, unter welcher das.A rzneim ittel in  der Apo­
theke verabfolgt wurde, oder Wenn die Verabfolgung 
über eine ärztliche Bersch reib-um erfolgt, unter Anschluß 
dieser Verschreibung an  das Volksgesundsheitsaint im 
S taa tsam te für soziale Verwaltung, Wien, I. einzusen­
den und ihre Wohnungsadrcsse hiebei bekanntzugeben.

Die bezügliche Eingabe ist stempelfrei.
M r  die llnterisnchung jedes Arzneimittels hat die 

P arte i einen Pauschalbetrag von 20 Kronen zu ent­
richten, welcher zugleich mit dem Einschreiten durch die 
Post einzusenden ist.

Von Dem Ergebnis der Untersuchung rvitiö diis P arte i 
fallweite verständigt. Im  Falle der Boanftändung 
eines Arzneimittels wird d ir E inleitung der Amtshand­
lung vcm Bolksgefunbheitsamte veranlaßt.

Z. 3201. Kartoffelkrebs.
Den Kattoffelkulturrn droht in  dem in Deutschland 

verbreiteten, in Russischpolen aufgetretenen und auch in 
bet Tschechoslowakei (Schluckenau in  Böhmen) schon fest­
gestellten Kartoff eit rebs, welcher durch einen Schma-

Die BeeLHöven-Gebenkfeier 
unserer Liedertafel.

S . V ölker.

E s ist eine eigene Sache um das Bölklein solch einer 
Kleinstadt. Aus der einen S eite trnirft es in  seinen Ce- 
brnsäußerungen bisweilen tragikomisch, auf der ande­
ren aber zeigt es oft großen Ernst und Tiefgründigkeit 
der Gesinnung, welch beide man im entnervenden und 
verflachenden Eroßstadtleben, besonders dem unserer 
Tage, vergeblich sucht. Wohin ich damit hinaus will, 
sagt euch, verehrte Leserinnen und Leser, vielleicht am 
besten Hugo S a lu s  in  seinem Gedichte „Kammermusik": 

„D er Apotheker, der Kaufmann, der Arzt und der
Richter,

E s sind immer wieder dieselben Gesichter;
S o  eine Kleinstadt, es ist ein Grans,
G ott gäbe, ich wäre schon wieder heraus.
Aber am Sonntag lädt der Herr Richter 
„Auf einen Löffel Suppe" den Großstabtdichter.
Der Apotheker, der Kaufmann, der Arzt, die drei 
S ind  natürlich auch dabei.
D as Essen ist gut, da ist nichts zu sagen,
I h r  Minister des In n e rn  ist eben der Magen;
Und der W ein nicht übel, nun ja, man spürt,
„M an" hat eben in  der Hauptstadt studiert.
D ann spricht man und raucht; es geschieht auch

zuweilen,
Daß M inuten ohne Gespräch enteilen,
Dann spricht man wieder. Und dann, auf Ehr, 
B ring t die Hausfrau Notenständer her.
Und dann, da ich seufze: „Es ist nicht zu ändern!" 
Sitzen die Alten schon vor ihren Ständern,
E in  jeder den Fidelbogen nimmt,
Zwei Geigen, Viola, Cello. „Es stimmt."
Und sie spielen: B e e t h o v e n .  Erst etwas be­

fangen;
D ann steigen Flamm lein in  ihre Wangen,
Und herrlich durch das Zimmer ziehn 
Die unendlichen, mächtigen Melodien.

rozerpilz (Ehrilfophlictis endobiotica Schild) hervorge­
rufen wird und die unterirdischen Teile der Kartoffel­
pflanze zerstört, ein äußerst gefährlicher Schädling, der 
in  den von ihm befallenen Gegenden den Kartoffelbau 
in Frage stellen könnte und sehr schwer zu bekämpfen 
ist. Bei der großen Bedeutung des Kartoffelbaues für 
die Landwirtschaft und Ernährung müssen m it aller 
Beschleunigung Vorkehrungen gegen eine etwaige E in­
schleppung und Vorbereitungen für die Bekämpfung 
dieser Krankheit im Falle ihres Auftretens in Oester­
reich getroffen werden.

Durch den im  Boden lebenden parasitischen Pilz 
Chrysophlyctis endobiotica Schild, wird eine für den 
Kartoffelbau ungemein gefährliche, als Kartoffelkrebs 
bezeichnete Krankheit der Kartoffel hervorgerufen.

K r a n k h e i t s b  i l d .  Die Krankheit ist gekenn-- 
zeichnet durch das Auftreten anfangs kleiner, mehr oder 
weniger warzenförmiger, später sich vergrößernder, 
blumenkohlartigerWncherungen, die meist an den unter­
irdischen Teilen (Knollen, Wurzeln, Ausläufern, unter­
irdischen Stengelteilen), in  seltenen Fällen auch an den 
oberirdischen le ite n  (an den Blattknospen 'der ober­
irdischen Stengel) auftreten. An den Knollen können 
diese Wucherungen bis faustgroß werden, so daß die u r­
sprüngliche Gestalt der Knollen gar nicht mehr erkenn­
bar ist. Die dem Lichte ausgesetzten Wucherungen find 
grün, oft m it einem weißen oder tätlichen Ton; die 
unter der Erde entstehenden sind dagegen zuerst hell­
braun und fest, später werden sie dunkelbraun bis 
ifchmarzh'paiun und zerfallen 'llmählich, indem sie bei 
trockenem Wetter iverschrumvstn. Sei nassem verfaulen 
und dadurch den Böden verseuchen.

D a diese Wucherungen meist nu r an den unterirdi­
schen Teilen auftreten, wird das Vorhandsein derKrank- 
heit gewöhnlich erst gelegentlich der Ernte erkannt. Im  
Anfangsstadium kann der Kartoffelkrebs m it einer Art 
des bei weitem unschädlicheren Schorfes (Buckelschorf) 
verwechselt werden, doch sind bei diesem die Wucherun­
gen g la tt und erreichen höchstens die Größe von Erbsen.

B  e d e n  t u  n g d e r  K r a  n k he  i t. Der Kartoffel- 
krebs zählt zu den gefährlichsten der bis jetzt bekannten

Ich sitze und lausche, aufs tiefste erschüttert;
M ein Herz wird mild und die Seele erzittert.
Der Flügelschlag der Kunst durchrauscht 
Die Luft, der fromm die Seele tauscht.
M ir wird, versunken im Anblick der Alten,
Als müßt zum Gebet ich die Hände falten:
O Himmel, im Alter bewahre auch mir 
Die Freude am Schönen, wie diesen hier!
J a ,  um die selbstlose und hingebende Freude am 

Schönen handelt es sich, in de rem Zeichen auch die am 
13. u. 14. d. M. im Grohgasthofe Jnfiihr stattgefundene 
„Beethoven-Gedenkfeier" unserer Liedertafel stand. Es 
w ar ein guter Einfall, diese Feier auf zwei Abende zu 
verteilen, denn erstens wurde dadurch sine Uebermü- 
dung der Zuhörer vermieden und zweitens konnte ein 
schönes Gesamtbild der Beethovfchen Muse geboten 
werden. Der erste Abend stand im Zeichen der Kammer­
musik. Eine Klaviersonate Op. 14, Nr. 2 leitete ihn 
ein. W ir wissen, daß m it Beethoven die moderne Be­
handlung des K laviers beginnt und zwar insoferne, als 
der Meister auf dasselbe die Großzügigkeit des Orchesters 
übertrug und seinen Klavierwerken, im Besondern den 
Sonaten dichterische Ideen zugrunde legte. Der künst­
lerische Vortrag einer Beethovfchen Sonate erfordert 
demnach nicht nur großes technisches Können, sondern 
auch ein richtiges Einfühlen in den Stimmungszauber 
des Kunstwerkes. Beiden Anforderungen wurde F räu ­
lein Lotte K t a u f  a in bester Weife gerecht, so daß die 
zarte, sonnige Verträum theit des ersten Satzes,die straffe 
Rhythmik des zweiten und der muntere, bewegliche 
Rondostil des dritten zu voller Wirkung kamen. Als 
besonderen Vorzug im Spiele F räulein Kravkas möchte 
ich die schöne und folgerichtige PH rasiern na noch hervor­
heben. Die zweite Dame, welche zum Gelingen des 
Abends in  ganz hervorragender Weise beitrug, w ar Frl. 
Elly M e y e r .  S ie  sang uns die Lieder '.M ignon", 
„Wonne der Wehmut" und die Arie der Marzelline aus 
dem „Fidelio". „Mignon" ist insoferne interessant, als 
es das erste Strophenlied m it variierter Bsaleitung ist. 
Ueber den musikalischen W ert folgt Robert Schumann: 
«Die Beethov'fche Komposition ausgenommen, kenne ich

W ie  b e r r ü s s  l a m m s t  ttk s  H -ritx «  §»$=?

Kartoffelkrankheiten. Is t der Boden einmal durch den 
Erreger der Krankheit verseucht, so ist dadurch der Kar- 
toffelivau auf Jah re  hinaus in  Frage gestellt. Auch 
trenn an  der betreffenden Stelle keine Kartoffeln ge­
baut werden, bleibt der Erreger lange Jah re  hindurch 
im Boden lebensfähig und beifällt, sobald neuerdings 
Kartoffel gebaut werden, diese sofort wieder.

B e k ä m p f u n g s -  u n d  V o r b e u g u n g s m a ß ­
n a h m e n .  Eine direkte Bekämpfung des Schädlings 
ist bisher nicht gelungen. Bodendesinfektionen verspre­
chen keinen Erfolg. D as einzig mögliche M ittel, um 
schon verseuchten Boden nicht ganz dem Kartoffelbau 
zu entziehen, ist der Anbau gegen den Schädling wider­
standsfähiger Kartoffelsorten. Aber auch dies ist nur 
ein Notbehelf, erstens weil man dann gezwungen ist, 
in der W abl der Sorte sich aus die verhältnismäßig 
wenigen krebsimmunen Sorten zu beschränken, zweitens 
weil unter Umständen auch diese Sorte bei öfterem 
Nachbau in ihrer Widerstandskraft gegen den Schäd­
ling sich ändern können. D as Wichtigste ist daher Ver­
hütung der Einschleppung, bezw. der Verschleppung des 
Schädlings von einer schon verseuchten Gegend in  ein 
noch nicht verseuchtes Gebiet durch krebskrankes S a a t­
gut, durch Abfälle krebskranker Knollen, durch K raut 
von krebskranken Pflanzen, durch Erde von verseuchten 
Feldern, sowie durch Kompost, Stallm ist und Jauche 
aus Wirtschaften, wo der Kartoffeltrebs aufgetreten ist. 
Die Verbreitung der Krankheit kann nur durch größte 
Achtsamkeit und Vorsicht vermieden werden.

A n z e i g.e p f l r  ch t. W er daher die hier beschriebene 
aich gemittierte .Km -kheit an Kartsffelknollen oder an 
.Kartoffelpflanzen auf dem Felde bemerkt oder von 
ihrem Auftreten irgend wie Kenntnis erhält, ist ver­
pflichtet (Vollzugsanweisung der S taa tsäm ter für 
Land- und Forstwirtschaft und für Inneres und Unter­
richt vom 26. August 1920, St.-G.-Bl. Nr. 413), dies 
ungesäumt bei dem zuständigen Gemeindevorsteher 
(Bürgermeister) zur Anzeige zu bringen, welcher das 
Weitere veranlassen wird. Herrschen Zweifel darüber, 
ob tatsächlich Kartoffeltrebs vorliegt oder nicht, so ist 
verdächtiges M aterial in sicherer Verpackung und unter

keine dieses Liedes, welche nur im mindesten der W ir­
kung, die es ohne Musik auf mich macht, gleich käme. 
Laßt es euch von Beethoven sagen, wo er seine Musik 
herbekommen!" „Wonne der Wehmut" ist mit seiner das 
Fallen der Tränentropfen charakterisierenden Stakkato- 
Begleitung a ls  Vorbild des Schumannsichen Liedes „Ich 
hab im Traum gemeines" anzusehen und gehört zu den 
bedeutendsten Werken der gesamten Gesangsliteratur. 
Die Arie der Marzelline endlich ließ uns die ganze dra­
matische Größe des „Fidelio", jener in  Bezug auf sitt­
liche Weltanschauung und gesunde Realistik so durch und 
durch deutschen Oper, ahnen. „Mignon" und „Wonne 
der Wehmut" sind Dichtungen Eeothes. Beethoven hat 
einm al gesagt: „Garthe lebt und w ir alle sollen m it­
leben, darum läßt er sich auch komponieren." D as innere 
Miterleben einer Dichtung also ist sowohl für den Kom­
ponisten, als auch für den ausübenden Künstler die not­
wendigste Voraussetzung und das ist es auch, was wir 
an  Fräulein Meper nebst ihren schönen S tim m itteln  
ganz besonders hoch bewerten, daß sie es verstanden hat, 
m it Goethe zu leben, das heißt, der ganzen EemütsUefe 
dieser herrlichen Lieder in  so vollendeter und künstleri­
scher Weise gerecht zu werden. Auf stürmisches Verlan­
gen gab sie noch das Liedi„Ich liebe dich" von Beethoven 
zu. Die Begleitung dieser Gesänge besorgte in  anerken­
nenswerter Weise F räulein Kravka. Und nun zum 
Streichquartett. Da faßen sie denn wirkich vor ihren 
Notenständern: Der Arzt (H errD r. 0.3%  a n  r H of er),  
der Richter (Herr Dr. I .  P o w a l a t z )  und nur statt des 
Apothekers und Kaufmannes ein Inspektor (Herr R. E. 
M a y r )  und ein Schulmeister (Herr Prof. Sch e n d l) 
und sie spielten „Beethoven" und zwar Op. 18, Nr. 4 
und Ov. 59, Nr. 1. Beethoven hat zeitlebens die Kam­
mermusik gepflegt und aus ihr die Kraft und den An­
trieb zu seinen größten Werken geschöpft. I n  ihr kann 
man auch, da feine «roßen Klangmassen wie im Orchester 
öort'reaen, des Meisters hohe Kunst in  der thematischen 
Durchführung und V ariation besonders gut verfolgen 
und bewundern. Die W ahl von Op. 1 8 'und 59 war 

" ''s-, d" dWe Werke verschiedenen Entwicklungs­
stufen des Meisters angehören und zwar ist Op. 18 noch
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genauer AngaLe der Herkunft sofort der S taatsanfta lt 
für Pflanzenschutz in  Wien, II., Trumrerstrahe 1, zur 
kostenlosen Untersuchung einzusenden.

Tatsachen und Wahrheiten.
Der eiserne Muß, vor dem die neue Regierungspartei 

gestellt ist und ihr Erfolg, der, wie sie offen bekennen, 
der D isziplin der weiblichen Wühler zu Lanken ist, stellt 
die vom römischen Szepter beglückten Staatslenker vor 
eine Aufgabe, die ste meinen in  ihrem S inne lösen zu 
können. Hochgeistige, schön aufgeputzte Reden Kun- 
Ifchats, Seipels und Weißkirchners wollen dem Dolle 
glauben machen, daß eine Wendung zum Bessern nur 
möglich ist Durch die unbedingte Wahrung der Selbst­
ständigkeit unseres neuen Bundesstaates. S ie  sagen das 
nicht frei heraus — das würde fich übel lohnen, wenn 
man bedenkt, wie arg  es um uns steht — sie formen ihre 
Worte geschickt um des Pudels Kern herum und posau­
nen die schönste Zukunft in die andächtigen Dolksmafsen. 
So wie einst Renner den Bettelstab erfaßte und in  die 
W elt reiste um Powidl u. a. zu Hamstern, so suchte gleich 
nach dem römischen Wahlsieg Weiskirchner die erwachen­
den Ungarn auf und bat um Hilfe für das christliche 
Ostmarkland. Aber die Erwachten und Erwachenden 
waren nicht sonderlich geneigt, den Bettelsack zu füllen. 
S ie verlangten Gegenleistung, was vorauszusehen war, 
fraßen sie sich doch schon in der Monarchie auf Kosten 
W iens dick und fett. Der österreichische Parteim ann 
wurde in -der magyarischen Hauptstadt freundlichst auf­
genommen, von vielen Obermachern in  Audienz em­
pfangen, mußte aber m it leeren Taschen wieder heim­
kehren, wenig erbaut vom Werte der vielgepriesenen 
christlichen S o lidaritä t ihres heiligen, von Rom geleite­
ten Weltbürgertums.

Inzwischen wurde in  der Wiener Volkshalle, am 
„Ring des 12. November" (sinnreich ist die llmbenen- 
nung!), wieder einmal gegen die Ostjuden gesprochen. 
Der Wiener Antisemitenbund und die Frontkämpfer­
oereinigung wollten in  Form einer Massenkundgebung 
dem Abschube der lästigen Oftjuden etwas nachhelfen 
und dabei kam es zu zahlreichen„Hoch Habsburg"-Rufen, 
die, zur Ehre W iens fei es gesagt, gottlob von mächtigen 
Rufen nach dem Anschluß an  Deutschland übertönt w ur­
den. E s  ist recht traurig , daß Bereinigungen, die eine 
wirklich gute Sache, die Abwehr des Judentum s, ver­
fechten wollen, zu fo ehrlosen, volksverrätevischen Um­
trieben benützt werden. Es w irft begreiflicherweise kein 
gutes Licht auf die christlichen Führer einer solchen n a ­
tional sein wollenden Vereinigung, daß solches gesche­
hen ist und es wird nicht Wunder erwecken, wenn Teile 
dieses Bundes daraus die logische Folgerung ziehen und 
nicht mehr mittun, die Flagge wechseln oder überhaupt 
-abseits bleiben. Die Juden aber werden recht froh fein, 
daß solches geschehen ist. S ie  werden Jahve und dem 
Kunschak danken, daß sie nun nichts mehr zu fürchten 
haben. D am it bezeugt sich wieder, w as alte Politiker 
aus dem völkischen Lager des öfteren mit Nachdruck be­
tonten, daß nämlich auf d e n  Antisemitismus, wie ihn 
die Römlinge treiben, nichts zu halten sei.

konventionell gehalten, während Op. 59 bereits den per­
sönlichen S ti l  des Meisters zeigt. Die vier umgenann­
ten Herren erledigten sich ihrer gestellten Aufgabe in 
der ehrenvollsten Weise, was umfo anerkennenswerter 
ist, da ihnen nur geringe Zeit zum Proben zur Ver­
fügung stand. Herr Inspektor Rudolf Ernst M a y r  
aus W ien erfreute uns sodann durch den meisterhaften 
V ortrag der Violinromanze Op. 50. Auf stürmisches 
Verlangen gab er ein reizendes M enuett zu, das er 
wiederholen mußte. W as uns an  Herrn M ayr beson­
ders sympathisch -berührte, w ar die vornehme Ruhe und 
Eleganz seines Spieles und der echt künstlerische Ernst 
seiner Persönlichkeit. W ir wollen hoffen, recht bald 
wieder den geschätzten Gast im unserm Städtchen begrü­
ßen zu können. Die Begleitung zu diesen Violinvor- 
trägen besorgte in  altbewährter Weise Herr Ed. 
F  r e u  n t  h a l l e r.

Führte uns der erste Abend in die intim e Werkstätte 
des Meisters, so bot uns der zweite jenen Beethoven, 
der in  großen monumentalen Werken zum ganzen Volke 
spricht. A ls Einleitung spielte das Hausorchester unter 
der Leitung Herrn Leopold Ki r  ch b e r  g e r s die „Eg- 
mont"-Ouverture. A ls Beethoven die Egmontmusik 
schuf, stand er bereits lauf der Höhe der Meisterschaft. 
Die 5. und 6. Symphonie, die Eoriolan-Ouverture und 
die C dur-Messe waren geschaffen, Werke, in denen die 
tiefsten Probleme des Lebens in  der Sprache des Orche­
sters zum Ausdruck gelangen. Solche Menschheitspro­
bleme fand Beethoven auch im Goethe'schert T rauer­
spiele „Egmont" vor und wußte schon in  der Ouvertüre 
den idealen S ieg der Freiheit und der Liebe im Kampfe 
gegen finstere und grausame Mächte durch den nieder­
drückenden Ernst der Einleitung, das Feuer des Alle­
gros und den triumphalen Jube l des Schlußsatzes zum 
Ausdrucke zu bringen.

Den Höhepunkt des Abends aber bildeten unstreitig 
der 1. und 2. 'Satz der 5. Symphonie, welches Werk mit 
der Egmontmusik insofern« Verwandtschaft zeigt, als 
auch ihm der Gedanke .durch Kampf zum Sieg" zu­
grunde liegt. E s  ist ein bleibendes Verdienst Herrn 
Kirchbergers, unser Hausorchester auf eine solch achtung-

Halten wir die Augen immer hübsch offen, so kommen 
wir zur Erkenntnis, bah die Meinung täglich erhärtet 
wird. „Schöne W orte und keine T at!" könnte man 
sagen, um bas Rechte getroffen zu haben Im m er hört 
man gegen In d a  wettern. Der geistliche Herr läßt keine 
Gelegenheit unbenutzt, um für die Schädlichkeit des J u ­
dentums W orte zu finden. Das hindert ihn aber nicht, 
am Markttage inmitten seiner getreuen Schäflein aus 
dem Dorfe am christlichen Warenhause vorbei in  das 
Kaufhaus^,zur allergrößten Billigkeit" zu gehen. — Es 
braucht woyl nicht gesagt zu werden, baß dieser „Aller­
billigste" ein bis zur höchsten Blüte entwickelter rein­
rassiger Jude ist, bet, seine Schundware wettbewerbstos 
verschleudert und dabei mehr verdient, a ls  der christ­
liche, über von den Christen gemiedene Geschäftsmann, 
der ordentliche, brauchbare und wertvolle W are führt. 
— Bedarf es noch weiterer Beispiele, um darzutun, wie 
die Tatgesinnung vom Wortschwall verschieden ist bei 
jenen M ännern, die durch bas Vertrauen der politisch 
unreifen Weiblichkeit ans Ruder gekommen sind? — 
Eines will ich noch anführen: E s gibt im Nibelungen- 
gau einen Pfarrherren, der a ls  Parteim ann manch 
scharfes W ort gegen bas jüdische G ift geprägt hat und 
es schien manchmal, -als wollte er jeden Juden samt 
seinen Kaftan verzehren. E s schien -aber nur. Seinen 
Weizen, seinen Hafer verkauft er immer einem jüdischen 
Produittenihändler. — Solch gute Beispiele finden na­
türlich allseits Nachahmung und -alles Schreiben und 
Sprechen, nicht beim Juden zu Laufen, nicht -an Juden 
Au verkaufen, findet keinen Anklang, ist nutzlöse Mühe. 
Die christliche Bevölkerung muß streiken, ein Ja h r  lang 
streiken, d. H. nicht bei Juden kaufen und nicht an sie 
verkaufen. Unter all den -aus Mutwillen, Arbeitsunlust, 
Klasienhetze und Politik geborenen Streiks wäre der 
eben angeregte der sinn- und erfolgreichste. W ir w ür­
den bald und noch dazu ohne Pogrom die Juden los 
fein. Solches herbeizuführen, lohnt sich der Mühe, der 
sich unsere Führer Unterziehen müsien, wenn sie wirklich 
helfen wollen. Dann würden auch die jüdischen Presse- 
Reptilien eingehen, die in  den letzten Jah ren  zu vor­
sintflutlichen Ungeheuern aufgepapelt wurden und dies 
vornehmlich von sogenannten Christen, denen ihr -ari­
sches .Blut nicht einmal die Schamröte ins andächtige 
Gesicht trieb.

Jeder Arier, der heutigentags eine Jubenpreff-e -hält 
rider auch nur fallweife kaust, verachtet sich selbst, denn 
er läßt sich von seinem eigenen, gefährlichsten Feind be­
raten, der -ihm!-an der Gurgel fitzt und nur den günstigen 
Augenblick erwartet, um zuzudrücken.

D as alles weiß man im Lager der Klerikalen sehr 
gut. Daß sie nicht eingreifen, hat seinen Grund in der 
Tatsache, daß Rom noch immer weltliche Machtpolitik 
treiben will und in dieser Absicht m it der Macht des 
Judaism us rechnen muß, diese gewissermaßen auszu­
nützen gewillt ist, daher nicht gut, wenigstens nicht 
ernstlich dagegen arbeiten kann. D as ist das Manchem 
unfaßliche Geheimnis vom geringen Erfolg des A nti­
semitismus, dessen schwere Last einzig und allein auf 
den Schultern einiger weniger wahrhaft Deutschgesinn­
ter liegt. Eine wahre Flutivon -Beweisen läßt sich dafür

gebietende Stufe der Leistungsfähigkeit gebracht zu 
haben, daß es uns m it Darbietungen derartiger Meister­
werke erfreuen kann. Herr Kirchberger trug aber nicht 
nur als kundiger und temperamentvoller Dirigent, son­
dern auch durch seine treffliche Gedenkrede zum Gelingen 
der Veranstaltung bei.

Unter Vermeidung alles Datenmäßigen erläuterte er 
in leichtverständlicher Weife die Bedeutung Beethovens 
und bas Sßestn seiner Kunst. Auch gab Herr Kirchberger 
zu -den zwei Sätzen der 5. Symphonie vorher entsprechen­
de Erklärungen. S o  Und nicht anders muß es sein, sollen 
die Meisterwerke unserer Tonheroen Gemeingut des 
Volkes weiden. Unter den Chordarbietungen waren 
drei von Beethoven Und zwar: „Hymne an die Nacht“ , 
„Die Vesper" und „Die Ehre Gottes in  der Natur". 
Die übrigen: „Baterlandslied" von Marschn-er, der 
Frauenchor „Im  Erdenraume" von Rheinberger, die 
gemischten Chöre „Die Allmacht" von Franz Schubert 
in der Lisztlschen Bearbeitung und „Zigeunerleben" 
von Robert Schumann -standen gleichsam außerhalb des 
Rahmens der Gedenkfeier. Den nachhaltigsten Eindruck 
unter ihnen machten wohl die „Vesper" mit dem gut 
wirkenden Fernchore und die „Allmacht". I n  letzterem 
Chorwerke verstand es Fräulein  Elly M e y e r ,  das 
Sopransolo durch die siegende Kraft ihrer Stim m e w ir­
kungsvoll zur Geltung zu bringen. An dieser Stelle sei 
ganz besonders den beiden Sangmeistern Herrn Rud. 
M a y e r h o f e r  und Herrn Ed. F r  e u n t  H a l l e r  
für -ihre hingebende und tüchtige Durchführung des so 
eindrucksvollen Chorprogramms die rückhaltlose Aner­
kennung und der beste Dank gesagt. Und nun wollen w ir 
uns zum Schluffe noch eines Ausspruches Beethovens er­
innern, der da lautet: „Musik kann kein böses Schicksal 
haben, wer sie versteht, den macht sie frei von allem 
Elend, womit die andern sich schleppen." Wollen wir 
diese Worte eines der Größten unseres Volkes -beherzi­
gen, dienen w ir freudig und selbstlos der herrlichsten 
aller Künste, der holden Musik, dann geben w ir unserm 
schwer geprüften deutschen' Volke das, w as es jetzt am 
notwendigsten braucht: Kraft, M u t und Selbst­
vertrauen! _ _ _ _ _

aufbringen. Ich erinnere nur an die Vorgänge der acht­
ziger Jahre  des vorigen Jahrhunderts, jener Zeit, in 
der der Kampf gegen Ju d a  unter völkischer Führung 
von den Juden selbst a ls  fü r sie ernstlich gefährlich be­
zeichnet wurde, bis die Führung in die Hände der Christ­
lichen überging und die Juden nichts mehr zu fürchten 
hatten. L. A. Haubenberger.

Eomenius und M asaryk.
Tschechische Legionäre haben vor einigen Tagen 

in  Teplitz und Eger die Kaiser Josef-Stand- 
bilder umgeworfen. D a es sich die Deutschen 
nicht widerspruchslos gefallen ließen, gab es in 
P ra g  wieder einen Hnssiiensturm auf die 
Deutschen.

Präsident M a s a r y i  sandte anläßlich des 250. To­
destages des großen Pädagogen Lomeniius (Komensky) 
am 15. November an  die M unizipalität der S tad t Am­
sterdam ein Telegramm, in  welchem er sagt:

„Es ist bedeutungsvoll, daß w ir -an dem Jah res­
tage des Todes Komenskys einen Augenblick feiern, 
in  welchem die Liga der Rationen, welche Komensky 
bereits angestrebt hatte, ihre Beratungen eröffnet. 
Ich hoffe fest, daß sich unser Doll zu der sittlichen 
Höhe seines großen Propheten und Lehrers auf­
schwingen wird. Alle meine Bemühungen hatten und 
haben dieses Ziel. E s  ist sicher an  der Zeit, daß sich 
alle Völker Europas klar das Program m  Komenskys 
von der Einheit des ganzen Menschengeschlechtes ver­
gegenwärtigen.

Sprach doch Komensky: i
Bürger einer ganzen W elt, ja eines Blluies sind 

w ir alle. Einen Menschen hassen, weil er ander­
w ärts geboren ist, eine andere Sprache spricht, über 
diese oder jene Sache anders urteilt, welche S in n ­
losigkeit! Halten w ir ein, ich beschwöre euch, denn w ir 
find alle Menschen! Vereinheitlichen wir unsere (be­
bauten, dam it alles verschwinde, w as uns von der 
geistigen W elt trennt, w as uns von Gott entfernt, 
was die einen von den andern scheidet! Laßt uns nur 
ein Ziel vor Augen haben: das Wohl der Menschheit 
und legen w ir Rücksichten der Person, Sprache, Natio­
n alitä t, Sekte beiseite!

*

Der gute Präsident Masaryk! Jedes W ort, das er da 
von sich gibt, ist ohne Zweifel ein Treffer. Und trotz­
dem! Die rechte Freude will nicht aufkommen trotz der 
goldenen Lehren, die da wieder einmal der Drucker­
schwärze übergeben weiden. D as Telegramm Isoll offen­
kundig eine Ehrung für die Väter jener S tad t sein, wo 
der Lehrer und Erzieher Comenius vor einem Viertel- 
jahrtausend seine Ruhestätte fand. Aber trotzdem 
einen Menschen hoffen, weil er eine andere Sprache 
spricht, welche Sinnlosigkeit Halten wir ein, ich be­
schwöre euch, denn w ir sind alle Menschen! " Es
wirkt geradezu lächerlich, wenn Herr Mafaryk diese un­
ähnliche Worte des großen Comenius von P rag  aus in 
die Ferne telegraphieren läßt, da er sie doch ohne gro­
ßen Teleg raphenapparat in  seinem Lande, bei seinen» 
Volle so überaus verdienstvoll anbringen könnte! Oder 
glaubt er, daß die M unizipalität der S tad t Amsterdam 
dam it eher etwas anzufangen weiß, a ls  das Volk der 
Tschechen, das den TodestwchComenius m it dem üblichen 
Ueberschwang feierte? Comenius bezeichnete es als eine 
Sinnlosigkeit, einen Menschen zu baffen, weil er eine 
andere Sprache spricht Und Herr Masaryk telegraphiert 
nach Amsterdam, daß alle seine Bemühungen das Ziel 
hatten, fein Volk zu der sittlichen Höhe seines Propheten 
und Lehrers emporzuführen. Und trotzdem tragen alle 
Gesetze, die 4 Millionen Deutsche dieses S taa tes  recht­
los machen, weil sie „eine andere Sprache sprechen" als 
die Prager Machthaber von heute, seinen Namen.

Die W orte des großen Comenius in allen Ehren! 
Wenn man über glaubt, m it ihnen die W elt zu täuschen, 
so ir r t  man. Denn gleichzeitig m it dem telegraphierten 
Evangelium der Duldsamkeit träg t der D raht täglich 
in  alle W elt die Kunde von neuen tschechischen Gewalt­
taten, von neuen Josefs-Denkmälern, die m an stürzt«, 
von neuer gewaltsamer Knebelung deutscher Schulen, 
von der Sprengung der ersten Völkerbund-Versammlung 
auf tschecho-slovakischen Boden durch GendarmerieBajo- 
roette, von Lug und Trug, aus die dieser S ta a t aufge­
baut ist. Den großen Comenius in  Ehren! Man 
schändet ihn aber, wenn m an m it seinen Worten und 
m it seinem 9tarnen ein eitel Gaukelspiel treibt!

*

I n  einem zur 250. Wiederkehr des Todestages des 
großen Pädagogen gewidmeten Aufsätze der . F r e i e n  
S c h u l z e i t u n g "  heißt es am Schluffe: „Wie aber 
ehrt sein Volk den Geist seines großen Sohnes? I n  der 
Rolle des übermütigen S iegers gefällt es sich in  der ge­
walttätigsten Knechtung des deutschen Volkes, das es 
m it brutalem Zwange in seinen S ta a t gepreßt, um die­
sen lebensfähig zu machen. I n  der huffitisch rohen Ver­
nichtung der Denkmäler deutscher Kultur, in der er­
barmungslosen Knebelung deutscher Bildungsstätten, in 
dem fanatischen Haffe gegen alles Deutsche, in  der ge­
wissenlosen Nichtachtung gegebener Versprechungen und 
Gesetze schänden die Führer des tschechischen Volkes den 
Geist der Menschenliebe und Gerechtigkeit, dessen begei­
sterter Verfechter Comenius war. Es scheint uns, daß
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dem Aride nie n des großen M annes niemals ein größe­
rer Hohn widerfahren ist a ls  durch jene Stellen, die 
(®0bst ohne Scheu Recht und Gerechtigkeit verletzen und 
trotzdem zu einer würdigen Feier des 250. Todestages 
des Erziehers Comenius aufforderten. S ie  selbst sollten 
es a ls  ihre erste und vornehmste Pflicht ansehen, in dem 
von ihnen regierten S taa te  den Geist Komenskys er­
stehen zu lassen und sein Andenken durch ta te n  in seinem 
Sinn« zu ehren."

Politische Mundschau.
Eine neue sozialistische Arbeiterpartei in Deutsch­

österreich.
W i e n ,  15. November. Bekanntlich find die Redak­

teure der „A rie t te r -Z eitu tig “ F r e y  und R o t h e  vom 
P arte itag  der deutschösterreichtschen Sozialdemokraten 
gemaßregelt worden. Als Antwort darauf haben die 
beiden Ekmaß regelten und deren Anhänger beschlossen, 
sich von der Sozialdemokratie loszusagen und eine eigene 
P arte i zu gründen. Die „Rote Fahne" berichtet dar­
über : F reitag  nachmittags haben sich die V ertrauens­
männer beider „Arbeitsgemeinschaften" zusammenge­
funden und eine Entschließung angenommen, worin es 
heißt: Die am 12. November tagende Konferenz der lin ­
ken Vertrauensmänner von W ien und Umgebung be­
schließen m it dem heutigen Tage die Gründung einer 
selbständigen P arte i der s o z i a l i s t i s c h e n  A r b e i ­
t e r p a r t e i  D e u t s c h ö s t e r r e i c h s  (Linke). Zweck 
der P arte i ist Sam m lung und Organisierung der revo­
lutionären Sozialisten zum Kampf um den Kommunis-, 
mus. Die formale Verschmelzung der beiden Linken ist 
bei der Konferenz am 28. November durchzuführen. Die 
beiden B lätter sind zu einem B la tt zu verschmelzen. Die 
versammelten Vertrauensm änner der beiden Linken be­
schließen, daß die beiden Linken vereint in die Arbeiter- 
vatswahlen eintreten. D as B la tt bemerkt hiezu, daß 
durch die Gründung der neuen P arte i der endgültige 
und offene Brach zwischen der Linken und der Sozial­
demokratie vollzogen wird.

% n ü  W « ! b h v ie n  u n ß  A m M d u n q .
* Silberne Hochzeit. Unser sehr verehrter Herr B ü r­

germeister Idsef W a a s  und feine Gemahlin feierten 
am 11. d. M . in aller S tille  das Fest der silbernen Hoch­
zeit. Obwohl dieses schöne Fest nur im engeren Kreise 
der Fam ilie gefeiert wurde, w ar das Jubelpaar doch 
Gegenstand herzlicher Beglückwünschung. Die Ange­
stellten der Gemeinde überbrachten dem Bürgermeister 
ihre Glückwünsche im Amte und eine Abordnung, be­
stehend aus den Herren S tad tra t Baumeister Deseyve, 
Gemeinderat Kotter und Postbeamten Schweiger sprach 
bei dem Jubelpaare vor. Herr Deseyve überbrachte die 
Glückwünsche nam ens der grafjbeutschen S tad t- und Ge­
rn sinderäte, Herr Kotter namens der Gewerbetreiben­
den und Herr Schweiger namens des Deutschen Volks- 
versines für Waidhofen und Umgebung und der groß- 
deattischen Parteigenossen. Bürgermeister W aas dankte 
den Herren für die herzlichen Glückwünsche und ver­
sicherte dieselben, daß er, solange es seine Gesundheit 
Zuläßt, sich in den Dienst derAllgemeinheit stellen werde. 
D er Lehrkörper der hiesigen Schulen und die Beamten 
der Sparkasse hatten sich ebenfalls zur Beglückwünschung 
eingefuniden, um dem Stadtobertzaupte und seiner F rau 
Gemahlin ihre Glückwünsche zu übermitteln. Und den
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Die D irne aber fühlte nur eine Spitze gegen sich 
heraus, weil sie m it einem gar so Ungleichen gehe, der 
obendrein weder M aul noch Hand zu brauchen wußte, 
der sie reden und sich von ihr leiten ließ. M it einem 
trotzenden Blick in all die spöttischen Gesichter, wandte 
sie sich unter der Schwelle ab und schritt Hand in Hand 
m it dem Burschen hinweg. B is sie das W irtshaus außer 
Sicht hatten, gingen sie so, dann gab ihn das Mädchen 
frei und tra t von ihm zurück.

„Aber warum denn, warum denn?" fragte der B ur­
sch, der den kräftigen Druck ihrer Hand nicht ungern 
weiter empfunden hätte.

„Es w ar n it deshalb," sagte sie.
S ie  sprach es nicht aus, weshalb sie nach -feiner Hand 

hätte fassen können, noch was Anderes sie veranlaßte, 
es zu tun, aber der Bursche verstand sie und schritt, vor 
sich hinblickend, neben ihr her.

S ie  sprachen kein W ort und gingen m it raschen, 
hallenden Schritten durch das Dorf.

Bei feiner Hütte angelangt, bot ihm die Dirne kurz: 
„Gute Nacht!" S ie  übersah wohl in der Dunkelheit des 
Burschen dargereichte Hand und war ihm rasch au s  den 
Augen.

Ih re  Türe hörte er knarren, ein paar keifende W orte 
bet Alten, dann w ar alles ringsum stille. Die S terne 
brannten hoch am Himmel, die Mondsichel glänzte.

vielen Glückwünschen, die aus den Kreisen der Bevöl­
kerung dem Jubelpaare zukamen, gesellen auch wir uns 
m it dem Wunsche, daß unserem Bürgermeister und 
seiner liebwerten F rau  Gemahlin noch viele glückliche 
Jah re  vergönnt seien. Heil!

* Trauungen. Herr Friedrich L i s ch k a, Beamter 
der Bezirkskrankenkaffe Waidhofen a. d. Nbbs, -hat sich 
am 16. November mit F räulein W etti 6  it) ö I I tu­
st a  in nt e r  in M aria  Seesal vermählt.— Am 6. Novem­
ber hat sich der Postunterbeamte Ferdinand S ch a tz  
m it F räulein  Hedwig B r a n d h o f e r ,  Försterstochter 
in Ebersdorf, vermählt. — Ant 18. November fand in 
der hiesigen Pfarrkirche die Trauung des Herrn Karl 
S t r a d i n g e r ,  Gasthausbesitzer in M autern,m it F rau  
Hedwig A nt o n, Gasthausbesitzerin hier, statt. Unsere 
herzlichsten Glückwünsche!

* Verlobung. F rl. Lotte K r a n k n  hat sich m it 
Herrn K arl G u f s e n b a  u e r, Lehrer in Rosenau, ver­
lobt.

* Beethovenabend. Noch klingts in m ir: der Größ­
ten einer w ar bei uns . . .  E in S aal, viele Lichter, 
F rauen und M änner in  buntem G ew ühl. . .  Eine F rau 
am Klavier: Töne perlen unter ihren Künstlerhänden . .  
D a griff e r unter uns. Zu wem fein Geist nicht kam, 
der w ar ein Höriger, einer jener, die w ir ausstoßen soll­
ten aus der Gemeinschaft unseres Blutes. Dann das 
Biererspiel: ein Richter, ein Lehrer, ein Arzt unter 
ihnen . .  Welcher ist dieser, welcher jener? S ie  sind eins: 
sie predigen i h n . . .  E in Lied: „Ich liebe Dich .."  Eine 
volle, weichtönende Frauenstimme erzählt von Liebe und 
Glück. Und kein Händlergeist wuchert in  ihren Worten. 
S  o muß unser Leben dahinziehen. .  D a  s find die 
.Deutschen; laßt Euch nicht betören! Küßt ihre Hände, 
schmückt ihr Haupt: sie ist eine Priesterin des deutschen 
Liedes, euern Geistes. . .  So sind unsere F rauen: sie 
versteifen, lieben und vermitteln uns das Herrlichste — 
sie sind die Hüterinnen unseres Heiligtumes und haben 
Teil ant Nibelungenschatz . . .  Auch einer der M änner 
schenkte uns ein Stück Beethoven: er weiß die S aiten  
für den Gewaltigen zu meistern. .  W underbar zieht 
das Spiel durch unsere S e e le . .  Und wieder die B ie r . .  
Habt Dank I h r  Künstler, I h r  habt uns viel geschenkt. .  
I h r  ließt uns viel vergessen; in  einer anderen W elt 
ließt I h r  uns selbst wieder firtben und die Größe unserer 
Altvordern. Und I h r  F rau en :1 lehrt, predigt und hütet! 
Aus Euch wächst die Zukunft! O, ihr wahnklugen W el­
schen, wo blieb in eurem Schandvertrag der Absatz von 
unserem Nibelungenschatz? Laßt Beethoven,laßt Goethe, 
Schiller, Körner, Liitzow, Arndt, Bork, Blücher, laßt 
Bismarck und die andern alle sterben, dann erst habt
ihr gefragt! D a s  ist der Trost in  fl cm Urtgtücf, ln
-aller Verlogenheit unserer Zeit: der Geist unserer Gro­
ßen ist ewig m it uns! Laßt ihn zum Führer werden! 
Ich sehe M orgengrauen.. Die Sonne w ill leuchten. . .  
Deutschland Über alles in  der Welt!

* B itte an edle, warmherzige Menschen! Weihnach­
ten naht heran. Es soll ein Fest der Kinder sein. E r­
innern wir uns doch an  unsere eigene Jugendzeit, wir 
Großen! W ie freuten wir uns immer auf das Christ­
kind und auf den Lichterbaum! Wenn die Gaben, die 
uns die guten E ltern schenkten, auch noch so gering 'w a­
ren an W ert, sie waren vom Weihnachtszauber' um ­
kleidet und erregten unser höchstes Entzücken. Und wie 
bedauerten w ir jene armen Kleinen, die bei der Armut 
ihrer E ltern keinen Christbaum, keine Weihnachtsfreude 
erlebten! Die neue, gemütsarme, seelenvertrocknende 
Zeit des M aterialism us bringt es m it sich, daß in vielen 
Häusern für die lieben, zauberischen Freuden der heil.

Fern bellte ein Hund und nun hörte er auch den Bach 
leise gurgeln.

Seufzend wandte er sich ab und schritt nach seinem 
Häuschen.

IV.
Als Muckerl in die Schl-afkammer trat, richtete sich 

die Kleebinderin im Bette auf.
„Noch wach, M utter?"
„3*."
„Aber wie kommt denn, daß D ' so spät noch auf bist?"
„Ich denk wohl daher, weil ich nit schlafen kann."
„Ei, mein."
„Hast Dich gut unterhalten?"
„So, so."
„Warst allein?"
Muckerl blieb die Antwort schuldig.
„Ob D' allein -warst, frag ich. Druckt Dich doch 's 

Ewissn, Du falscher, hinterhälterischer Bub Du, weil 
D ' Dich m it der Sprach n it heraustraust? Meinst, die 
Sach bessert, wenn mirs fremde Leut zutragn?"

„Ah, mischen sich schon welche ein."
„M it der Zinshofer Helen bist gwosen."
„Na, so w ar ich halt m it ihr."
„ Ja , leider Gatts, w ärs ein Andere —“
„M ir steht kein Andere an."
„Kein W ort verlieret ich, aber grad die!"
„Ich weiß, Du kannst s  nit leiden und so verlierst 

mehr a ls  e i n W ort drüber und hebst nachtschlafender 
Zeit zun S treiten  an. Ich hab kein Lust mit D ir z' 
w arteln und n ’ Schlaf versäumen, taugt mer -auch nit, 
wo ich morgen früh an die Arbeit will. Gute Nacht!"

„Schön! der M utter 's  M aul verbieten und wus'm

M cht kein Platz mehr ist. Es sind ja  nach der Auf­
fassung vieler Menschen nur Dummheiten, Dinge, die 
nichts tragen. — Manche E ltern sind aber auch gar 
nicht imstande, ihren Kindern auch nur die kleinste 
Freude zu machen. Ih re n  ganzen Verdienst stiehlt der 
Lebensmittelwuchecer, das stinkende Gewürm der Schie-, 
der. — Um nun jenen armen Kindern, deren Behau­
sung am Christabend finster und liebeleer, deren Weih­
nachten bedrückt und traurig  wären, die sehnsüchtig 
pochenden Herzchen zu erhellen und m it etwas Freude 
zu erfüllen, will der Lehrkörper der Volksschule in Zell 
a. b. Pbbs eine bescheidene Christfeier veranstalten. Und 
die M ittel dazu hofft er von guten mildtätigen M en­
schen zu -erlangen. Jede noch so kleine Gabe ist freund­
lichst willkommen. S o  findet der Schuhmachermeister 
in -seiner Werkstätte ein Stück Leder, setzt sich hin und 
macht ein P a a r  Kinderschuhe. Der wackere Schneider­
meister nimmt ein paar Fleckerln und näht eine Hose 
oder ein Jankerl zusammen. Der Kaufmann findet in 
seinem W arenlager dies oder jenes Stücklein, Seife, 
Schuhriemen, Zopfbändchen, Stricknadeln, Nähnadeln, 
Schulsachen wie Griffeln, Federn, Bleistifte, Farbstifte, 
Zeichenhefte, Scheren, einige Bogen Glanzpapier, 
Schreib tafeln usf. Andere edle Menschen suchen in 
ihrem Hausschatze nach Kleidungsstücken, die sie leicht 
entbehren können, nach Strümpfen, Hemdchen, Unter­
wäsche für Knaben und Mädchen, Sacktüchlein usw. llnd 
wer nichts anderes zu geben findet, spendet etwas Geld. 
Jeder, der in seinem Herzen eine warme Regung fühlt, 
ist herzlich gebeten, dieser Regung nachzugeben und die 
Christfeier a n  der Volksschule in Zell ermöglichen zu 
helfen. Spenden für die. Christfeier nehmen entgegen 
die Lehrer und Lehrerinnen an der Zeller Volksschule: 
Herr K arl Schinko, prov. Leiter, Hochw. Herr P farrer 
Dorret, die Herren Leopold Gföhler, Ed, Freunthaller, 
Franz Salzer, Hosbauer, ferner die F rl. Gis-a Hücker, 
P au la  Hönig, Mitzi Steinm aßl, Anna Biringer, Grete 
Kravra, Reinelt und F rau  Christine Makarius.

* Herzliche B itte! Die Schulfchmeftern in  Waidhofen- 
a. d. P lb s , Ob. Stadtplatz Nr. 10, bitten edle Kinder- 
freunde um irgend eine Spende zur Christbescherung 
für die -armen Kinder -ihrer Arbeitsschule, a ls  auch des 
Kindergartens. Vielleicht wäre -auch der eine oder -an­
dere Landwirt in der Lage, von dem heurigen Obstflaen 
diesen armen Kindern etwas zukommen zu lasten. Jede, 
-auch die kleinste Gabe wird mit Dank entgegenge­
nommen.

* Rückkehr aus russischer Gefangenschaft. Wieder ist 
einer von den Vielen, die in  russischer Gefangenschaft 
waren, in die Heimat zurückgekehrt. E s  ist dies der 
Postunterbeamte F lorian D r ö s c h e t  aus Böülerm-rko 
der in oen ran:testen n.reu>en -oer «eomrerung bekannt 
ist, da er sich besonders a ls  M itglied der W-aidhofner 
Stadtkapelle verdient gemacht hatte. Herr Dröschet ge­
riet mit -so vielen anderen unserer Gegend im Jahre  
1915 bei' dem Falle von Przemysl in  Gefangenschaft 
und verbrachte den Großteil derselben -in S ibirien. 
Zum Schlüsse befand er sich in  der Musikschule des 
Kriegslagers I r k u t s k .  Herr Drescher wurde bei 
feiner Heimkehr überall freudigst begrüßt, der Gesangs- 
verein Bruckb-ach-Rosenau brachte ihm ein Willkomm- 
ständchen. — Auch w ir begrüßen den Heimkehrer bestens 
mit dem Wunsche, daß er sich in der Heimat recht wohl 
und glücklich fühlen möge.

* Zweigverein Rotes Kreuz. Die Firm a Böhler & 
Co. hat für die Lungenfürfovgestelle 100 K gespendet, 
wofür hientit bestens gedankt wird. — Zur Anschaffung 
einer O u a  r z l a  m p e für die Fürsorg-estelle -liefen fol­
gende Spenden ein: Allgemeine Arbeiter-Kranken- und

©ficht gehn, das hast afo schon abglernt von ihr und 
glaubst, daß dabei ein Segen -sein kann?"

„Jestes! W as Du D ir einbildst! Gott soll mich -stra­
fen, wann von D ir a Red war. Nix a ls  mein Ruh will 
ich, weil da drüber doch nit ruhig m it D ir z'reden is."

„Weil D  nit ruhig zuhören magst, so sag. Ich glaub 
D ir ja recht gern, daß sie über mich kein W ort verloren 
-hat, sie wirds schon so zu S tand  bringen, Dich Deiner 
M utter abwendig zu machen, wie sie 's ja auch ohne ein 
W ort zu S tand  gebracht hat, daß Du D ir ihr z'Lisb über 
Deine Kräfte Auslagen machst." -

„Selb w ar mein freier W illen."
„Du hast noch einen freien W illen!"
„And über meine Kräfte w ars nit."
„So? Hast Du 's so überflüssig? Hast Du 's scheffel- 

rmis stehn, daß Du nur zuz'greifen brauchst und nit rech­
nen brauchst? Na, is mir lieb, aber 's ist auch s erste­
mal, daß ich davon hör! Doch laß D ir sagen, wenn D' 
Dich schon aufn G uttäter z'nausspielen willst, so gieb 
Dein Almosen an Bedürftigere und an Leut die 's  ver­
dienen."

„Es w ar kein Almosen."
„Freilich n it, glaubs wohl, ein Präsent w ars, wo Du 

noch hast schön bitten müssen, daß 's ja möcht freund­
lich angnommen werden; denn ein Almosen z'nebmen, 
sind d'Zinshoferischen viel z'stolz, obwohl nit eins im 
O rt is, das so nix hätt. wie die nix haben."

„Aber M utter," schrie Muckerl,' vor Aerger lachend, 
„das is  schon hellauf zum Verzweifeln, wie Du daher- 
redst, erst soll ichs an Bedürftigere geben und dann 
weißt selber Niemand, der weniger hätt, wie die! 's is  
ja ein Unsinn!"

(Fortsetzung folgt.)
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llnterstützungskasfe in Waidhofen a. b. Pbbs 1000 K, 
F irm a Ladislaus Wem), W aid Hofen 500 K, je 100 K 
spendeten: Herr Alexander Altschiller in  EöstlinL F ir­
ma Böhler & Co., Herren Gebrüder Jnfüchr, Firm a 
Anton Schrey lutib Leopold Wicha, 40 K Herr Abr. Koch, 
Schwellöv und 20 K die Gemeinde E r. Höllenstein o. d. 
Pbbs, zusammen 1960 K, m it den ausgewiesenen 5845 K 
zusammen 7805 K. _ Der Zweigoerein dankt für diese 
namhaften Spenden aufs herzlichste und bittet um wei­
tere Zuwendungen.

* Weihnachten im Krankenhaus. Herr und F rau  
Hans Fax 100 K, Herr und F rau  Kosch 40 K, Gebrüder 
Fnfiihr 100 K, Herr Ctttinger, Bürgermeister in  Wall- 
mer'sdorf 4 K. Besten Dank!

* Spende für den Quarzlampenfond im Krankenhaus. 
Gebrüder Fnführ 100 K. Festen Dank!

* Spenden für die Schulsuppe. Herr Franz Kotter 
50 K, Einer, der sich sein Geld nicht schenken läßt 10 K. 
Besten Dank!

* Pädagogische Arbeitsgemeinschaft Waidhosen a. d. 
Pbbs. Arbeitsgemeinschafts-Beratung am Dienstag den 
23. November 1920, um y23 U h r  nachmittags im Zei­
chensaale der Mädchen-Bürgerschule zu Waidhofen a. d. 
Ybbs. T a g e s o r d n u n g :  1. Der Rechenunterricht 
in  der Grundschule. (Referent Koll. Wilhelm S e i t l -  
Konrodsheim.) 2. Gruppenberatungen. Die Gruppen­
führer versammeln sich um 2 Uhr im Konferenzzimmer 
der Mädchen-Bürgerschule zu einer Vorbesprechung.

Hermann Nadler, Obmann.
» Schauturnen. Der Turnverein Waidhofen a. d. P . 

veranstaltet Sonntag den 5. Dezember nachmittags in  
der städtischen Turnhalle ein S c h a u t u r n e n .  W ir 
werden nächstens Näheres über dasselbe berichten.

* Todesfälle. I n  W ien ist Montag den 15. d. M. der 
Präsident der Niederösterreichischen Notariatskammer 
in Wien, N otar Dr. -Franz M  a y e r h o f e r, 70 Fahre 
a lt, gestorben. D as Leichenbegängnis findet am 20. d. 
M. um 3 Uhr nachmittags vom Trauerhause aus statt. 
Ndchder Einsegnung in der Pfarrkirche erfolgt die Über­
führung mittels Westbahn nach Aschbach, der Geburts­
stätte des Verstorbenen. I n  Fachkreisen sehr geschätzt, 
erwarb sich der Verstorbene auch wegen seines Wohl- 
tätigkeitssinnes allgemeine Beliebtheit. Dr. Franz 
Mayerhofer w ar ein Bruder der Frauen Henikl und 
Pänkbauer und auch in Waidhofen gut bekannt. — 
M ontag Den 8. D. M . um 6 Uhr früh ist in W ien nach 
kurzem'Leiden F ra u  Anna Köch 1, oerw. Seiler, im 
35. Lebensjahre gestorben. F rau  Köch! war vor Fahren 
eine treue und beliebte Besucherin unserer Sommer-

* Todesfall. Heute Freitag früh ist F rau  Aloisia 
S c h n e t z i n g e r ,  die W itwe des vor Fahren verstor­
benen Messerschmiedmeisters Feld. Schnetzinger, im 81. 
Lebensjahre verschieden. Die Erde sei ihr leicht!

* Wilderei und Gendarmenmord. F n  welch gefähr­
licher Weise das Wilderer-Unwesen in unseren Bergen 
zunimmt, zeigt wieder einmal ein trauriger Vorfall. 
S e it einiger Zeit schon trieb sich auf der Voralpe und 
Umgebung eine freche Wildererbande herum. Dieselbe 
beschoß die Eemsrudel m it Schnellfeuer aus M ann­
lichern auf alle Distanzen. Auch S am stag  den 14. wur­
den 7 -solcher W ilderer an der steirischen Grenze von 
hiesigen Jägern  -beobachret und verfolgt. Jedoch auf 
der steirischen S eite w ar die Voralpe von Jägern  und 
Gendarmen umstellt. Fn der Dämmerung stießen nun 
2 W ilderer aus den vorp-assenden Gendarmerie-Revier- 
Jnspektor Preininger aus Altenmavkt und Jäger Wie­
senbau«. E s kam bei der Verhaftung zu einem Hand­
gemenge, in welchem der eine W ilderer den Gendarmen 
aus unm ittelbarer Nähe einen Schuß durch den Unter­
leib jagte und -auf der S telle tötete. Die flüchtigen 
W ilderer wurden jedoch eingesungen und es gelang, die 
ganze Bande von 7 Wilddieben zu verhaften und ein­
zuliefern. Der pflichtgetreue Re-vterinspektor P re i:::re­
ger, welcher ehrenvoll in  Ausübung seines schweren 
Dienstes fiel, w ar 36 Fahre a lt und verheiratet. E r 
wird -von der gesamten Bevölkerung und besonders von 
der Waidmann-schaft der ganzen Umgebung tief be­
trauert. Ehre feinem Angedenken! An dem Verluste 
eines so wertvollen Menschenlebens ist unsere Gesell­
schaftsordnung mitschuldig, wenn wir dulden, daß nicht 
die allebschärfsten Maßnahmen gegen die allerorten 
überhandnehmenden Wildererbanden, die sogar auch 
Atmoieh zu rauben beginnen, ergriffen werden und sol­
che Verbrecher die strengsten S trafen  erhalten. Die be­
kannte richterliche M ilde W ilderern gegenüber ist nicht 
mehr am Platze.

* Waidhofner Kinotheater. Spielplan für die näch­
ste Woche: Morgen S am stag  den 20., Sonntag den 21.: 
„W e n n  F  r eu  n d  e z u R  i v a  1 e n w e r  d e n", F ilm ­
roman in  5 Akten, ist ein ausgezeichneter Spielfilm , der 
überall -gefallen hat. Schöne klare Photographie, treff­
liche Darstellung und sympathische Menschen, ferner 
eine interessante Handlung bilden den W ert dieses 
Stückes. M  a  g d a M a d e  1 e i  n e, die Doppelgängerin 
Henny Portens, als Hauptdarstellerin hat alle Vorzüge 
eines Filmstars, der an ihrem schönen Äußern gefällige 
Unterstützung findet. Di e n s t  -a -g d e  n 23. N o v -e m- 
6 e r  wird statt des -angekündigten Affenfilms „Die 
S p u r -im Hotel Term inus", der inzwischen verbrannt 
ist, das prächtige ^Schauspiel: „ D ie  v e r l o r e n e  
l o c h t e  r “, mi t  I u d e x  und C o c a n t  i n in der

Hauptrolle, gebracht. Cocontin -spielt auch in  dem da- 
rauffolgendem Lustspiel: „ D i e b  a u s  L i e d e "  die 
Hauptrolle. D o n n e r s t a g  d e n  25. N o v e m b e r :  
„ D e r S c h r e i  d e s  G e w i s s e n  s", ein Gssellschafts- 
roman aus dem politischen Leben in  5 Akten. I n  
diesem Film  sind alle Vorzüge der modernen Filmkunst 
bemerkbar. Ledensstarke Szenen, großzügige Aufma­
chung und ganz hervorragende Darstellung, in  erster 
Linie E s t h e r  C a r e n a ,  ein neuer schöner Filmstar, 
in der Hauptrolle, zeichnen diesen Film  aus, der von 
ganz besonderer Wirkung jedes Publikum fesseln wird. 
Auf vielseitiges Verlangen werden Sam stag um 2 und 
4 Uhr nachmittags J u g e n d v o r s t e l l u n g e n  m it 
lustigem für Jugendliche geeignetem Programm abge­
halten. Die Direktion.

* Jugendvorstellungen. Auf zahlreiches Verlangen 
werden morgen S a m s t a g  um 2 -und 4 Uhr nachm. 
im hiesigen Kinotheater Jugendvorstellungen m it lusti­
gem, für Kinder geeignetem und von der Zensur er­
laubtem Programme abgehalten.

* Bree Andrussen-Vortrag. D ienstag den 23 d. M. 
abends 8 Uhr findet im Großgasthof zum .goldenen 
Löwen" des Herrn Leopold Stepanek ein Experimental- 
Vortrag des bekannten Telepathen Detektiv Bree-An- 
dvussen statt. E intrittskarten im Vorverkauf in  C. 
Weigends Buchhandlung.

* Pbbstalbahn. Ab Sam stag den 20. November 
treten im Fahrplan der PbbstaIbahn folgende Aende­
rungen im Zugsverbehr ein:
Zug Nr. 3152 Zug Nt. 3155 a

vorm. 924 ab W aidhofen.........................  A 1007
„  9 40  I L o k a l b a h n h o f .... .. .. .. .. .. .. .. .  T 10°'-
„ 954 | ©(fab,1 ..................................  | 95i
„ 1021 f  Opponitz................................ab O26

Wb Opponitz in  der alten Fahrordnung.
Zug Nr. 3159

L u n z .................................................................... ab 417 j
Göstling .  ..............................................................  456
K o g e l s b a c h .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   508
St. Georgen a. S t ....................................   5>7
Groß H öllenstein...............................................„ 600
Klein Höllenstein............................................... ,  G11
O p p o n itz .....................................................................630

Wb Opponitz in  der alten Fahrordnung.
" Waidhosner Wochenmarktsbericht vom 16. Novem­

ber 1920. Trotzdem am heutigen Wochenmarkte die Zu­
fuhren von Futtevschweineniünd Ferkeln nur in  wenigen 
P artien  bei mäßigen Preisen angeboten waren, herrschte 
wenig Kuufüuft, -daher sich -auch der Aboertauf sehr 
schleppend vollzog. Am Gemüs-emarkte kein Verkehr, 
für Kaninchen wenig Nachfrage.

* Bezirksstelle des österr. „Phönix" in Pbbfitz. Seitens 
der Direktion des österr. Phönix in  Wien wurde Herr 
Fvanz W i n d i s c h b a u e r i n  Mbsitz zum Beamten der 
Anstalt bestellt und hat derselbe die Vertretung für den 
Bereich der Bezirikshauptmann-schaft Amstetten und 
Scheibbs a ls  Leiter der Bezirksstelle in  Angelegenheiten 
der Lebens-, Feuer-, Glas-, Einbruch-, Haft-, Unfall- 
und Transportversicherung übernommen.

* Praktische Weihnachtsgeschenke! Die herannahend« 
Weihnachtszeit läßt bei Bielen wieder die Frage auf­
tauchen, was -schenke ich meinen Lieben? Die heutige 
Zeit läßt nur praktische und gut verwendbare Geschenke 
zu. Ein -solches ist eine N ä h m a s c h i n e ,  deren Nütz­
lichkeit und heuernder W ert außer allem Zweifel -steht. 
Gute und billige Nähmaschinen bekommt man bei der 
feit vielen Jah ren  bestbekannten Nähmaschinenhandlung 
J o s e f  K r a  -u t s ch n e i d  e r  in Waidhofen a. d. Pbbs, 
Haltestelle Krailhof. Näheres im Anzeigenteil.

* Postverkehr mit Körnten. Die Postämter Bad 
Vellach bei Kappel, Bleiburg, Diex, Ebenthal i. K., 
Eberndorf, Visenkappel, Ferlach, Gallizien i. K., Elobas- 
nitz, Grafenste-in, Griffen, Haimburg bei Dölkermarkt, 
Keutschach, Kühnsdorf, Latschach bei Villach, Lavamünd, 
Ledenitzen, L-Sifling, M-ari-a Elend, M aria  Nein, M aria 
W örth, Miklauzhof, Ober Trixen, Pustritz, Reifnitz am 
Wörthersee, Rüden, Rosegg im Rosenbachtal, S t. Jakob 
im Oherrosenta-le, S t. Kanzian im Janntale , S t. M ar­
garethen im Rosentale, S t. Michael bei B kiburg , S t. 
Veit im  Jann ta le  Peinach in  K. Unterbergen und Biet- 
ring wurden in  österreichische Verwaltung übernommen. 
Die Postämter beisorgen Briefpost Auf- und Abgabe, 
Paketpostabgabe, in früherem Umfange.

* Das Judentum  in Oesterreich. Vor kurzem ist in  
Lehmanns Verlag in  München ein F lugblatt „Das J u ­
dentum in  Oesterreich" von Leo Haubenberg-er (S t. 
Pölten) erschienen, das w ir unseren Lesern wegen seines 
die jüdische Uebetflutüng in Oesterreich trefflich schil­
dernden In h altes  bestens empfehlen. Diese Aufklä­
rungsschrift kann außer bei obigem Verlage -auch vom 
Antis-emitenbund S t. Pölten, M atth. Corvinusstraße, 
zum Preise von K 2.50 bezogen werden.

* Große Gewinnmöglichkeit bietet die IV. österreichi­
sche Klassenlotterie. Viele Millionen Kronen, darunter 
die Haupttreffer von K 200.000, 60.000, 20.000 und 
10.000 wurden an  die glücklichen Spieler der Geschäfts­
stelle A. H e r m a n n  S p o r e r ,  W i e n ,  I, Lilien­
gasse 2, ausbezahlt. Lose für die I. Klasse, deren Zie­
hung am 21. und 22. Dezember 1920 stattfindet, find 
rechtzeitig zu bestellen. B e a c h t e n  s i e  ' di e  B e i ­
l a g e  i n  d e r  h e u t i g e n  N u m m e r ! ! !

* Zell a. d. Pbbs. ( T r a u u n g . )  Am 8. d. muit* tu
der hiesigen Pfarrkirche O r t n e r  Johann, Bergmann 
-in Hrnterholz, m it M aria S c h i n a g l ,  Hausbesttzrrs-
tochter in  Zell-Arzberg, getraut.

— ( A u s d  « m S c h u l d i e n s t e . )  Die an  der hie­
sigen Volksschule angestellte Lehrerin Fräulein Maria 
S t e i n i n a  ß l  hat sich in  Linz der Lehvbefähigungs- 
prüftmg m it ausgezeichnetem Erfolg unterzogen. Unsere 
herzlichsten Glückwünsche!

* Böhlerwerk. ( E l t e r n  a  b : n d.) Am Sonntag 
den 21. November um 4 Uhr nachmittags veranstaltet 
der E ltern verein der Schulgemeinde Böhlerwerk in 
Herrn Eichletters Sa-al einen Vortragsabend über „Das 
Kind und seine Erziehung", sowie über Allgemeines. 
Vorgetragen von Herrn Dr. K e m e t m ü l l e r .  Alle 
Interessenten sind hiezu -höflichst eingeladen. Eintritt 
frei.

* Sonntagberg. Mindern. Wohlfahrtswerk. V o l k s ­
t ü m l i c h e  V o r t r a g e . )  Sonntag den 21. Novem­
ber 1920. Dr. B e n e d i k t :  „Die großen Lehrer der 
Menschheit". 3. Vortrag: B u d d h a .  E in tritt frei. 
Kurse in Stenographie, Englisch, Französisch,Italienisch. 
Schriftliche Anmeldung an den Leiter Ingenieur 
Grasei.

A us Amstetten und Umgebung.
Amstetten. (Or -g -a n i )' a  t i o n  d e r  n a t i o n a l ­

s o z i a l i s t i s c h e n  P a r t e i . )  Allen Parteigenossen
und Genossinnen diene zur -Kenntnis, daß ab 8. Novem­
ber b. I .  die regelmäßigen S  p r e ch a  b e n d e in Herrn 
Sengstbratls Gastwirtschaft, Rathausstraße, an  j e d e m  
M o n t a g  stattfinden. Beginn 8 Uhr abends. P a r te i­
freunde willkommen.

Mauer-Oehling. Am 16. November fand in  Linz die 
Trauung des F rl. Helene T y ch i, Tochter des hiesigen 
Bahnmeisters Herrn Tpchi, mit dem Gendarmerie- 
beamten Herrn R i c h t e r  des hiesigen Gendarmette- 
postenkommandos statt.

Almerfeld. ( G e w e r b  ev e r  s a m  m l u  ng .) Am 
15. d. M . hielt der Gewevbebund Amstetten im Gast- 
hause des Herrn Hinterdorfer eine Versammlung ab, 
welche sich eines zahlreichen Besuches seitens der Ge­
werbe treib enden aus Ulmerfeld und Hausmenning zu 
erfreuen hatte. Der Obmann des Gewerbebundes Am- 
stetten Grohga fthofbesitzer Herr Ju liu s  H o f m a n n  
sprach eingehend über die Ziele und den Zweck des (sie- 
werbÄbundes, besprach anschließend auch verschiedene 
Steuerfragen und erntete ftir seine sachlichen Ausfüh­
rungen reichen Beifall. Ueber Anregung des Bäcker­
meisters Herrn S c h a b e t z b e r g e r  wurde einstimmig 
beschlossen, dem Geiroerbebund Amstetten beizutreten und 
eine Ortsstelle des Bundes ins Leben zu rufen. Zum 
Ottsstellenleiter wurde gewählt: Herr R  e i s ch l, Schuh­
machermeister und Meßner in Ulmerfeld, zu besten 
Stellvertreter Herr K arl C h a l u p n i z e k ,  Friseur in 
Hausmenning, zum Schriftführer Herr Konrad A h o r -  
n e r, Schneidermeister in Ulmerfeld, und zum Zahl­
meister Herr P u tz , Gemischtwarenhändler in  Haus­
menning.

Euratsfeid. (B i e n e n z ü ch t e r  v e r e i  n.) M on­
tag den 15. November fand im Gasthause G ü t l  die 
Generalversammlung des Bienenzüchtervereines statt. 
Nach -Begrüßung der Erschienenen durch -den Obmann 
Herrn Jg . Schauer, erstattete der Schriftführer Herr H. 
Pecharzek den Jahres- und Rechenschaftsbericht. Herr 
F. Wagner den Kassäbericht. Der Verein hat gegen­
w ärtig 61 Mitglieder. Herr Pecharzek erstattete Bericht 
über die Zuckerlieferung und die Aufdeckung der Dieb- 
stähle im Lagerhaus in  W ien und stellte den Antrag 
eine Nachlieferung von Zucker beim Reichsverein anzu­
fordern. E r besprach die Gründung des Landesver­
bandes und die Ziele, die sich dieser zur Hebung der 
heimischen Bienenzucht -gesteckt hat. I n  Besprechung der 
Zeitschrift „Bienen-Vater" stellte Dr. F. Ohrwalder den 
Antrag bei der Zentrale zu fordern, daß das Vereins- 
organ -besser ausgestaltetwerde und pünktlicher erscheine. 
E s wurde beschlossen, den Vereinsbeitrag für 1921 mit 
50 K festzusetzen und.im M onat Dezember einen theore­
tischen K-üniginzuchtikurs abzuhalten, dem im M ai ein 
praktischer Teil folgen -soll. M an einigte sich für den 
27. Dezember VH9 Uhr vormittags im Gasthause (siiitl. 
Bei diesem Kurs mögen -alle Mitglieder angeben, wie 
viel Grund sie im kommenden Jahre für den Anbau 
honigender Pflanzen zur Verfügung stellen, dam it recht­
zeitig durch die Vereinsleitung der nötige Sam en be­
schafft werden kann. M it den üblichen Dankesworten 
schloß der Obmann um VA  Uhr die Versammlung.

Aus Haag und Umgebung.
Markt Haag. (D i -l e t t a n t e n  - T h e a  t e r .j

-Unsere Di letta nte ntheater-Eese llscha ft führte in de» 
letzten Tagen das 4 affige Volksstück von Adolf £  A l­
longe, „Hasemanns Töchter", auf. S ie  hat Len ausge­
zeichneten Ruf, dessen sie sich erfreut, neuerdings bestens 
gerechtfertigt. Bühnenausstattung,Darstellung u. Zufam- 
.menspiel waren auf gleicher Höhe und machten der 
Spielleitung wie auch jedem Einzelnen alle Ehre. Herr 
Felix S tie r a ls  Handelsgärtner Hufemann meisterte 
wie immer seine Rolle und spielte — obwohl er vor 
allem in den komischen Szenen groß ist — auch in den 
ernsten Szenen ungemein wirksam. M it besonderer 
Feinheit gab F rau  Anna Friedrich Hasemanns viel-
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umworbene cfegontc Tochter Rosa, lsshr -brav spielte 
F räu lein  Anna Schoppet die Em ilie und ihre sehr lieb 
gebracht? Geiangseinlage fand leib Hasteste Anerkennung. 
Spitzbubenhaft und doch ganz reizend, m it quecksilberner 
Beweglichkeit stellte F räu lein  Rosa Hufnagl Hasemanns 
jüngste Tochter F anni Lar. F ra u  Lina Brückner als 
Albertine, Hasemanns F rau , die m it ihren Töchtern 
W er die bürgerlichen Kreise h inaus möchte, 't r a f  bei 
vorzüglichem Spiel das Wesen ihrer Rolle aufs beste 
Auch F rau  Anna Rahm a ls  F rau Klinker verdient für 
die sehr gedungene Durchführung ihrer nicht leichten 
Rolle vollstes Lob. Herr Konrad Teltfcher a ls  biederer 
Schlossermeister Knorr, der alle Mühe hat, sich gegen 
die Nörgeleien und Schiirereien der F rau  Hastmann, 
seiner Schwiegermutter und der F rau  Klinker zu be­
haupten, muß ebenfalls für sein Spiel lobend erwähnt 
werden. Den Fabrikanten Körner, der die Hand der 
vielumschwärmten Rosa erringt, gab Herr K arl Bilek 
mit großem Geschick, richtig im Aeußern wie in der Auf­
fassung. I n  dem treuen Verehrer Rosas, Klein, dem 
Provisor der Apotheke, stellte Herr Franz Huber mit 
gutem Verständnis eine sehr sympathische Gestalt auf die 
Bühne. Recht brav hielt sich auch Herr Franz Pfuster- 
schmied, der zum erstenmal a ls  Darsteller auftrat, als 
Baron von Zinner. Selbst die kleineren Rollen waren 
gut besetzt. Herr K arl Artmayr als Handschuhmacher 
Klinker und als Dr. Seiler und Fräulein Mizzr Weindl 
a ls  die in Körners Diensten stehende M argarete, sowie 
Robert W eindl a ls  Lehrjunge, rügten sich recht gut in 
das Gesamtspiel ein. „Hasemanns Töchter" wurde bei 
vollem Haus fünfmal ausgeführt und jedesmal ernte­
ten die Darsteller für ihre prächtigen Leistungen vielen 
Beifall.  -----

Won 8er Donau.
Pöchlarn. ( 6 c h i l l e r f e i e r . )  Ueber Anregung des 

Herrn Bürgeöschuldirektos K. A l b r e c h t  wurde am 
S am stag den 13. November in K. Lechners S aale  eine 
Schillergedenkfeier abgehalten, welche massenhaft be­
sucht w ar und einen durchaus würdigen und festlichen 
Verlauf nahm. Eingeleitet wurde die Feier durch Kla- 
vieroorträge der Herren Oberlehrer I .  S t r o n d l  und 
Lehrer F . P u t s c h e r ,  welche in diesen und in den spä­
teren Vorträgen ihre glänzende musikalische Begabung 
neuerlich an den Tag legten. Der Gesangverein belebte 
den Festabend durch Len Vortrag des „M ahnruf" non 
Becker. Herr Bürgerschuldirektor A l b r e c h t ,  welcher 
in istiiner Festrede das Thema behandelte- „Warum 
müssen w ir Schiller lieben?" schilderte den Lebens- und 
Werdegang des gewaltigen Dichterfürsten und feierte 
ihn a ls  den Lehrer und Verkünder der inneren, sittli­
chen Freiheit, dem Tyrannenmacht verhaßt war, a ls  den 
echten deutschen M ann, der erfüllt von den höchsten Id e ­
alen, dem deutschen Volle Werke hinterließ, die ihn für- 
alle Zeit unsterblich machen. W ie sehr der Redner den 
richtigen Ton anzuschlagen verstand, zeigte die begei­
sterte Zustimmung, welche ihm vom Publikum bekun­
det wurde. Einen wahren Kunstgenuß bereitete uns 
Herr K. N ö d l  durch seine Violinvorträge, die Herr 
P u t s c h e r  auf dem Klaviere begleitete. Die edle Ton­
bildung, die bewundernswerte Technik, verbunden mit 
einem 'gefühlstiefen Vortrage riß die Zuhörer zu einer 
Begeisterung hin,welche Herrn Nödl zu Zugaben zwang. 
Herr Lehrer I .  H e i n i  sch trug die „Bürgschaft" und 
den .Handschuh" vor, wofür er ebenfalls dankbare A n­
erkennung fand. Emen Glanzpunkt bildeten die M ar­
morgruppen des Turnvereines, darstellend den „Rütli- 
schwur", „W as wollt ihr, warum haltet ihr mich auf?", 
die Apfelschuß-Szene und „M it diesem zweiten Pfeil 
durchschoß ich euch, wenn ich mein Kindeshaupt getrof­
fen hätte!" aus Wilhelm Tell. Die Bilder erregten 
Bewunderung und stürmischen Beifall. Dem Turnw art 
Herrn Alois E  zeck d. I .  fei hier öffentlich die vollste 
Anerkennung für die ausgezeichneten Leistungen ausge­
sprochen. Nach Mbsingung einiger Scharlieder betrat, 
jubelnd begrüßt, Herr Direktor H. S c h e r b a u m  aus 
Waidhofen a. b. Pbbs die Bühne und besprach m it h in­
reißender Beredsamkeit die Nationale und wirtschaftliche 
Notwendigkeit für den Anschluß an das Deutsche Reich, 
mahnte m it flammenden W orten, den fremden Geist, der 
vergiftend in die Volksseele gedrungen, von sich zu wei­
sen und die alten  deutschen Tugenden wieder zu er-

wetten und üben. M it tiefempfundenen W orten er­
mahnte er die M ütter, bei der Erziehung der Kinder 
der-nation-alen Pflichten eingedenk zu fein und die alt- 
ererbten Tugenden in  die Kinderherzen zu pflanzen. 
Die herrlichen W orte glichen einem kristallenen Vorne, 
der ungetrübt von der Parteien  Hatz in  steter Silber- 
reinheit den Tiefen entsteigt; der Eindruck der Rede w ar 
ein gewaltiger, darum innigsten Dank dem idealen 
Wiederevwecker deutscher Rechtlichkeit und deutschen 
Biedersinnes! M it dem Liede ./Deutschland, Deutsch­
land über alles" nahm die erhebende Feier ein würdi­
ges Ende.

mischtwarenhändler, im  Alter von 73 Jahren.
—(S p a  r k a s f e  d e r  M a r k t s  o m m u n e  W e p er.)  

M it Ende September 1920 verblieben an Interessenten- 
Guthaben K 7,624.353.34, im M onat Oktober 1920 w ur­
den von 115 P arte ien  eingelegt K 379.576.94, zusam­
men K 8,003.932.28. I m  gleichen M onate wurden an 
97 Parteien  ausgezahlt K 377.735.04. S tand  der E in ­
lagen m it Ende Oktober 1920 K 7,626.197.24.

Rus Weuer und Amgebung.
Weyer. ( V e r m ä h l u n g . )  Am Dienstag den 9. 

t>. M. fand in  der P fa rrk irch e^  Weyer a. d. Enns die 
Trauung des Herrn Robert S c h w e i n h a m m e r ,  A. 
Dreherscher Förster in  der W aldhütte, m it F rau  Elise 
F  e i  ch t  n  e r statt.

— ( T o d e s f ä l l e . )  Am F reitag  den 5. d. M. ver- 
schieid F rau  Susanne M a r d e r t h a n e r ,  Hangl-Bäu- 
rin  nach bet E nns im Alter non 35 Jahren. — Am 
Sonntag starb hier Herr Josef B u r g  h u b  e r ,  Ge-

VermischLes.
Zählung der Geschlechtskranken.

Die Zählung begann am 15. d. M. Zählbogen hiefiir 
wurden an  alle Aerzte in Oesterreich ausgesendet. Da 
aber eine Anzahl von Zählbogen a ls  unbestellbar zurück- 
langte und -andererseits aus nicht feststellbarer Ursache 
auch einzelnen altangesessenen Aerzten keine Zählbogen 
zugekommen find, werden die Aerzte dringend gebeten, 
sich wegen Zusendung der Zählbogen sofort an  die Ge- 
sAndheitsabteilung ihrer Landesregierung und in  Wien 
an die Gesundheitsaibteilung des W iener M agistrates 
im neuen Rathause zu wenden.

oster
6 pr oz en t l ge

r. Gtaatsschatzscheine
J e d e r z e i t  d r e i m o n a t l i c h  k ü n d ba r .  R ü c k z a h l u n g  
d e s  K a p i t a l s  o h n e  G t e u e r - ,  G e b ü h r e n -  o d e r  
s o n s t i g e n  A b z u g .  B e s t e  V e r a n l a g u n g  v e r f ü g -

b a r e r  G e l d e r .  m

w
und

D e l  a l len Banken .  Sparkassen  
B o s t ä m t e r n  zu beziehen

b e i J h r e r F e ld e r e in t e i l u n g  fü r  d a s  
J a h r  1921 eine gewisse F lä ch e  
für  den ren tab len

vorzusehen.
Grundbedingung für guten 

Ertrag: 
im Herbste 

tief pflügen und 
gut düngen. —

Auskünfte erteilen bereitwilligst

M M F M W k i l l M K

Her b l  M M W W e n  
gnBaliBen, n und M e n ,

Ortsgruppe Ward hosen a. d. M bs.
Oeffentliche Bitte an die P . T. Bevölkerung von Waid- 

hofen und Umgebung sowie Landwirte!
Weihnachten, das einst von Groß und Klein sehn­

süchtigst erwartete Freudenfest, rückt nahe und bereitet

schon manchem Fam ilienvater, mancher M utter große 
Sorgen.

Am schwersten trifft es aber den Inoalidenvater, 
sowie die Kriegerwitwe, die ihres E rnährers beraubt 
und unversorgte Kinder ihr eigen nennen.

Allen Kindern, -auch/diejenigen, deren V äter im W elt­
krieg zu Krüppeln wurden, oder die -als Waisen und 
Doppelwaisen nun verlassen in  der W elt stehen, werden 
einige frohe Stunden bereitet, wenn sie im Lichterglanze 
des Ehriftbäumchens einige Gaben erhalten.

Die Leitung der Ortsgruppe Waidhofen der In v a li­
den, W itwen urid Waffen, welcher eine Schar von ca. 
80 Waisen, sowie mehrere Doppelwaisen angehören, 
trachtet eine Ehristbaumfeier m it Ausspeiseaktion zu be­
werkstelligen, wozu ihr -aber die nötigen Sachen fehlen.

Es ergeht daher an  alle edeldenkenden Bewohner, so­
wie an  die Landwirte die ergedeNdste Bitte, diese wirk­
lich freudige Ueberraschung für die Kinder der In v a ­
liden und Witwen, sowie für die Doppelwaisen unter­
stützen zu helfen, indem jeder ein Scherflein, sei es in 
Lebensmitteln, Kleidung, Spielwaren, Geld usw. diesem 
wohltätigen Werke Übermittelt.

A ls Abgabe-stelle wurde das Vereinsheim der Krie­
gerwitwe F rau  Anna Datzber-ger, Weyrerstrahe, be­
stimmt.

Allen edlen Menschenfreunden im Voraus dankend, 
zeichnet sich für die Ortsgruppe Wa-idhofen a. d. M b s 
der Invaliden, W itwen Und Waisen

Friedrich Bucheder,
Obmann.

Karl Praschinger, Julius Uutersmayer.
Schriftführer. Kassier.

M M  W W W »  e r a
Stabt. 1009

sowie  alle

M aattim gen, e M ü s t e f l e n  urD 
Sierlware, Kälbermagen uim. ^

Kauft zu höchsten T a g e sp re is e n

Z. M L  3ell Nr. 11 W W W ) .
Leset uns) verbreitet Sen 
„B oten  von öer Ib b s" !

Wichtig für Landwirtschaft. 
' ^ e w tt^ ü n d 'M ? ü W eV "
Alle N euanschaffungen, R e p a ra tu ren , U m änderungen  von sämtlichen M aschinen, B enzin- und R ohölm otoren , 
D am pfm aschinen, S ä g e -  und Lohw erke, M ü h len , T u rb inen  und sonstige W asserkrafts- und  T ransm issions- 
A nlagen  schnell und  gew iffenhaft bei Ira n ) Utfaan, Maschinenfabrik und Zeughammerwerke in  
W aid h o fen —g e ll a. d, 7 )bbs N r  4. N iederlage G isenhandlung 3 . G rü n , U n te re r S ta d tp la h  und Unterzell, 
gegenüber G asthof B ogner. 683

M S ' s r
stets  zu h ab e n  in  bet

A n t i g n a r .  B ü c h e r
in  deutscher, französischer u n d  
englischer S p r a c h e ,  sowie ganze 
B ib l io th e k e n  k a u f t  jederzeit

8. Migeuds W W nüW , Ä > 5efen °D.
Unterer Stnötplag 91t. 19. 4293

Bapiersäcke»« 
Backpapier 5'

P M erw aren  Erzeugung Zrunz Kns, W ies
12. B ez., Pohlgasse 93. P re is lis ten  verlangen?

B ei Jucken, Flechten, Krätze, B artflechte verlangen 1  
Sie In Ihrer nächsten  Apotheke d ie  b e w ä h r te  Dr. Flcsch’e 
Original S K A B O S A N -S A L B E . F ä r b t  n ic h t .  S c h m u tz t  
n ic h t  G e ru c h io n . P ro b e tie g . K 1 5 - - ,  g r . T ieg . K 20 - ,  
F a m i l ie n p o r t io n  K 35--. N a c h  d e m  E in re ih e n :  „Skabo- 
Puoer“ Dose K 7 —. H e rv o r r a g . V o r b e u g u n g s m it te l :  
„Skabosan-Sobw efelselfe". A n e r k a n n t  b e s td e s in f iz ie ­
r e n d ; „Skabosan-Teerseifo“ . — Erhältlich In allen Apo­
theken. Generaldepot: Dr. A. Schlosser, Apotheke „Zum 

heiligen Florian*1. Wten Wledner H auptstraße 60.

^
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=  S tn tt jeder besondere« A nzeige!

|  Herr und Frau Joh an n  Winkler
1  beehren sich h ie rm it  die  T r a u u n g  ih res  L o h n e s

I Hans |
=  techn. B ea m te r des W enyw erK es ™

Herr und Frau Eduard Trinkl
beehren sich h ie rm it  die T r a u u n g  ihrer  Tochter

CRito
m i t  H e r rn

Hans Winkler
techn. B ea m te r des W enywerK es

m it  F r ä u l e i n

R iia  Trinkl
H otel- und N ealitätenbesitzerstochter 

höflichst anzuze igen.höflichst anzuze igen .  §

D ie  T r a u u n g  findet  a m  25 .  N o v e m b e r  1 9 2 0  u m  4 U h r  n a c h m i t ta g s  im  S c h lo ß h o te l  Zell  a. d. 2 ) b b s  statt .

Z e l l  a .  d. 9 )  b b s ,  im  N o v e m b e r  192 0 .  

le teg ram m .y & re ife : T r i n k l ,  s c h l o h h o t e l  g e l l . 990 =

Statt jeder besonderen Anzeige!

Friedrich Lischka 
W e tt i  Lischka

geb. Schölnham m er
beehren sich ihre am 'D ien s tag  den 16. N ovem ber 
1920 in der W a llfah rtsk irche  zu M aria -S e e fa l 

[tat! gefundene

T r a u u n g
höflichst anzuzeigen.

W a i d  H o f e n  a. b. %)., im N ovem ber 1920.

Vi8ia y i ir uE ig
kö n n en  S ie m it einem  L um ax- 
S e p a r a t o r  e rze u g en  und den  A n­
schaffungsp re is  b innen  kurzem  v e r­
d ienen . A u sk u n ft und  P re is lis te  
k o s ten lo s  durch  J o s e f  P e lz ,  W ien , 

XIV., S c h w e g le r s t r a ö e  15.

S äm tlic h e  landw iv tsch . M aschinen .
V e r tre te r  g e su c h t 1 965
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So eindringlich als möglich
H
a

W
a

r a te  ich  Ih n en , I h r  M otorrad , F a h rra d , 
N ähm asch ine  und  äh n lich e  M asch inen  n u r  
heim  F ach m an n  und  E rz en g e r re p a r ie re n  
zu  la ssen . S tä n d ig  G elegen lie itskäu 'fe  in
E lektrom otoren

„ M otorräder 3  w
i-Ä Fahrräder :  ?
m Z Pneum atik  °

•“ B enzin, Oel.
Schätzungen, G eneralreparaturen, Umänderungen, Mo­
dernisierungen e tc . fachm ännisch und g ew isse n h aft

fllflflt S p e z ia lis t :  M agnetelektr. Zündungen, 
W H # ! ,  V ergaser, Motor- und F ahrradbau

HILM-KEMATEN. 1003
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=  S ta t t  jeder besonderen Anzeige! ee

|  K arl (BfraSsnget |
|  Heöwig Gtraömger, » .  Anton |
EE beehren sich ihre § 5
S E  a m  D o n n e r s t a g  den 18.  N o v e m b e r  1 9 2 0  in  der P fa r r k i r c h e  EE
EE  zu W a i d h o f e n  a. d. P d b s  s ta t tgefundene  =

~  Trauung =
5 5  höflichst anzuzeigen. =

E =  W a t d h o s e n  a.  d.  P b b s ,  im  N o v e m b e r  192 0 .  989 =

I
I c h  e r la u b e  m i r  h iem it  m e inen  werten  Sch i l le rn  u n d  S c h ü le r in n e n  zur gefä l l igen  

K e n n t n i s  zu b ring en ,  d aß  ich v on  einer g rößeren  K o n z e r t -T o u rn e e  w ieder  zurückgekehrt  
b in  u n d  den  M u s i k u n t e r r i c h t  für  E le m e n ta r  so w ie  Fortgeschri t tene  b i s  zur 
h ö c h s t e n  A u s b i l d u n g  wieder  aufn ehm e .

I c h  bemerke bei dieser G e le ge n he i t ,  d a ß  ich indessen d ie  preußische S t a a t s ­
p rü f u n g  gem acht  h ab e  u n d  d ah e r  m eine  geehrten S c h ü le r  u n d  S c h ü le r in n e n  e ines  g r ü n d ­
lichen u n d  ged iegenen  Unterr ichtes  g ew iß  fein k ön nen .

D u rch  m e in e  g roße  E r f a h r u n g  u n d  ausgereis t«  T e c h n ik  a u f  dem  G e b ie te  des  
M u s ik u n te r r i c h t e s  u n d  der G e w iß h e i t ,  d aß  m eine  M e th o d e  stets  v on  sicherem E rfo lg  
begleitet w a r ,  w a s  m e in e  sämtlichen S c h ü le r  bekräf t igen  k ö n n e n ,  hoffe ich. d aß  m i r  
d a s  p. t. P u b l i a u m  d o s  g eh ab te  V e r t r a u e n  wieder  voll  schenken u n d  mich m i t  z a h l ­
reichem Z u spruch  beehren w i rd .

Franz Däuml
992 preust. staatl. geprüfter M usitlehrer.

W a i d h a f e n  a / 9 )  B r u c k b a c h  
im  N o v e m b e r  1920. 991

Vierte deuüchösterreichische 988

K L A S S E N .  
L O T T E R  t E

Erste Ziehung  
22. u. 22. D ezem ber 1920.

3 Heopttreffer ä 100.000 Kroueu | 
2 „ ä 200.000 „
1 .. 300.000
1 ,, 500.000 ,
1 Prämie 1,000.000 „

H ö ch s tm ö g lich e r G ew inn  e in e s  L o s e s

1,500.000 Kronen.
Di» Hälfte a ller Lose muss gezogen werden. J 

Loapreiso per K lasse
(e in sch ließ lich  M a n ip a la 'iu n sg cb ilh r)
K 11 5 0  für ein A chtellos
„ 23  — „ „ V iertellos
„ 4 6  — „ „ halbes Los
„ 92  — „ „ gan zes Los.

fiortollknyto rait d?ni lioh*i Adr»;s»Ü C M K llliU i IK w orauf Z usendung der Lose er- I 
folgt. Z iehungslisten  und E rlagscheine w erden z u r  I 

V erfügung g e s te llt .

Geschäftsstelle der d.-ö. Klassenlotterie

JOSEF KUGEL K e .
W ien VI., M a r ia h i l fe r s t ra s s e  105.

Postaparkasaenkonto 14M76. Telephon 4218.

Zentralbank der deutschen Sparkassen. Zweigstelle Oeyer "/Enns.
f ja u p ta n s ta l t : W ien  I. — N iederlassungen: A m stetten, Aussig, B rü n n , D o rn b irn , F eldkirchen in K ärn ten , G raz , In n sb ru ck . F S gerndo rf, K lagen fu rt, K rem s a /D ., P r a g ,  S t.  V eit a /S I .,  Tefchen, T ra u te n a u

W ien  I I I  u nd  V II., Linz, B ra u n a u  a / I n n ,  F re is ta d t G m unden, R ied i/ I n n h r . ,  S a lz b u rg , D äcklabruck, W els , W eyer a /L .

23
U ebernahm e von G eldein lagen  in  la u - |  

sendet Rechnung (S on toho rren toerhetjr), I

U eberm eilunaen a u f  alle D lä h e  des I n -  ^  ^ 0  ige Grazer Gtadtanleihe

I 6% 6 fahrige
I

Günstige Kapitalsanlage
U eberw eisungen a u f  alle P lä tze  des In> 

und  A u slan d es , E n tgegennahm e von 

A kkreditiven , A u sg a b e  von S parbüchern , 

A n- und V erk au f von W ertpap ie ren , 

V a lu ten  und  Devisen.

vom Jahre 1920
9 9 -

rum Kurse von

• a
8
I

c .

>4 jährig kündbare GtaotSschah-Gcheine ;um Kurse von I 
100-

____________________________ — — a

Ausschreibung von Schecks und K red it­
briefen, E inlösung von Jinsscheinen  und 
verloster W ertpap ie re , Versicherung von 
Losen gegen K ursverlust, B elehnung  von 
W ertpap ie ren , E sbom pte  von Wechseln, 
A u fbew ahrung  und V erw a ltu n g  von 
W ertpap ie ren , F in an z ie ru n g  von U n ter­

nehm ungen usw.

983

B ankansta l t .
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Sam stag Len 20. November 1920. „ B o t e  » e n  d e r  V b b v . " Seite 7.

D anksagung .
(Sin schwerer Schicksalsschlag hat mich und meine Kinder getroffen. Llnser geliebter M a n n , bezw. V ater, Herr

Georg Lihellachner
wurde uns gänzlich unerwartet durch den T od  entrissen. W enn es in dieser furchtbaren S tu n d e einen Trost 
gibt, so war es die wirklich innige T eilnahm e, die un s a u s allen Kreisen der Bevölkerung entgegengebracht 
wurde. Außerstande, allen persönlich für die uns bewiesene Teilnahm e zu danken, bitten wir, unseren herzlichsten 
Dank auf diesem W ege entgegenzunehmen.

ZnsbesonöerS danken wir der löblichen Geistlichkeit für die Führung des Konduktes, sowie den Herren 
Ä rzten Dr. M atura und P rim arius D r. Alteneder für die liebevolle B eh an d lu n g , den M ännergesangvereinen  
W aidhofen , R osenau, Bruckbach, Hilm  und dem Arbeitergesangverein „Eintracht" für die beim Trauerhause 
und am  G rabe gemeinsam gesungenen Trauerchöre, den Gemeindevertretungen Sonntagberg, R osenau, A l l ­
hartsberg, Kematen und Riederhauöleiten, sowie den Feuerwehren Hilm -Kem aten, Sonntagberg, R osenau, 
Allhartöberg und Aschbach, dem Deteranenvereine Sonntagberg, den Genossenschaften der Gastwirte und 
Fleischhauer in W aidhofen , der Beam tenschaft Kem aten, H ausm enning und Bruckbach, der Arbeiterschaft 
Kematen und dem A rbeiter-R adfahrervereine.für die Teilnahm e am Begräbnisse. Ebenso innig danken wir 
für die zahlreichen B lu m en - und Kranzspenden.

H i l m - K e m a t e n ,  im N ovem ber 1920 . I n  namenlosem Schm erze

993 Marie Lihellachner und Kinder.

Filialen in W ien:
I . ÜBipplingtvftr. 28. - 1. f iä rn tn e m n g  1 , vorm . Leop. L anger -  I .S tu b e n r in g  14 
I. Stock-im-Bisenplatz 2, vorm . A nt. Iz jzek  -  II . P ra te rs tr .  67 -  I I .  T abo rstr. 17 
IV . M arg are ten s!! . 11 — IV . W iednergü rte l 6  — V I. B um pendorferstr. 70 — 
V II. M aria h ilfe rs tr . 122 -  V III . A ls-rstr. 21 -  IX . N ustdorferstr. 10 -  
X II . M ariah ilse rs tr. 188 — X II . M -id lin g e r H auptstr. 3 — X IV . M ä rz -  

strahe 43 -  X V I I .  B lterleinplatz 4.

Filialen:
Bruck a. b. M u r  — B rü n n  — B u d w eis  — F re u d e n th a l — B öd ing  — 
G raz  — 3 g la u  — K losterneuburg — K rak au  — K rem s a n  der 
D o n au  — Krummem i. B . — Laibach — L undenburg  — M ährisch. 
T rü b a u  — N eunkirchen — S te rn b e rg  — S tockerau  — W aidho fen  

a n  der P b b s  — W iener-N eustadt.

Allgemeine Dertehrsbant
Filiale Waidhofen a. d. Abbs. Oberer Gtaötplah 33

Geste». Postsparkossen-Konto 92.474.

Anaar. Postsparkassen Konto 28.320.

BW  Im eigenen Sause. "HW Interurb. Telephon Nr. 23.
Telegramme: DerkehrSbank Waibhofen Abbs.

Z e n t r a l e  Wi e n .  A k t i e n k a p i t a l  und R e s e r v e n  K 3)3,000.000.

Ankauf und Derkanf von Wertpapieren zum Tageskurse.
Erteilung von Auskünften über die günstigste Anlage von 

Kapitalien.
Lose, insbesondere auch Klassenlose.
E inlösung von K upons, Besorgung von K uponbogen, von V in k u lie ­

rungen, Dersicher'ung gegen Derlosungsverlust, R evision  verlosbarer Effekten.
Belehnung von Wertpapieren zu niedrigen Zinssätzen.
Uebernahme von offenen Depots: D ie  Anstalt übernimmt W ert­

papiere jeder Art, Sparkaffebücher, P olizzen , Dokum ente in V erw ahrung und 
V erw altung in  ihre feuer- und einbruchstcheren Kassen.

Vermietung von Schrankfächern, die unter eigenem Verschluß der 
P a r te i stehen, im Panrergewölbe der Bank.

Iahresm iete pro Schrank je nach Grütze.
Spareinlagen gegen Einlagebücher: 3°/->. D ie V erzinsung be­

ginnt bereite mit nächstem W erktag. Für ausw ärtige Einleger Postsparkassen- 
Erlagscheine. D ie Rentensteuer trägt die Anstalt.

Uebernahme von Geldeinlagen in laufender Rechnung. T ä g ­
i g e  V e r z i n s u n g ,  das heißt, die Verzinsung beginnt bereits m it dem 

nächsten W erktag.
Zweck und V orteil des K ontokorrents: der Einleger übergibt der 

B a n k  seine überschüssigen G elder, T ageslosungen, eingegangenen Außenstände, 
K upons, Schecks usw . zur Gutschrift und V erzinsung, w ogegen die B an k  
Zahlungen an den Einleger oder an dritte Personen prompt leistet. In fo lg e  
täglicher Verzinsung und j e d e r z e i t i g e n  B e h e t u n g s r e c h l e  können 
Gelder auf d i e  k ü r z e s t e  Zeit zinsbringend angelegt werden.

Aus V erlangen A ussolgung eines Scheckbuches. Der K onto-Inhaber  
leistet seine größeren Z ahlungen nicht bar, sondern m it Scheck, welchen der 
Em pfänger bei der B a n k  einkassiert. P o s t e r l a g s c h e i n e  s t e l l e n  w i r  g e r n e  
z u r  V e r f ü g u n g .

Einkassierung von Wechseln, Ausstellung von Schtcks, Anw eisungen  
und Kreditbriefen aus alle H aupt- und Nebenplätze des I n -  und A us»andes.

G e lb u m w ech slllN g , K auf und V erkauf von ausländischen M ünzen, 
N oten, Schecks, Devisen zu günstigen Kursen.

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos.
Einzahlungen und Behebungen können vormittags während der Kassastunden von 8 bis 12 Ahr erfolgen. Rn Sonn- und Feiertagen geschlossen. 

‘Uebernahme von Börsenaufträgen für sämtliche in- und ausländischen Börsen.
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Ju n g e , fleihioe (Eheleute, k inderlos, suchen 

t f f l s i f l r t i n f h u i  in  Landw irtschaft. A dresse: F ra n z  
3 > i C l l t i > l l | l c l l  firem ofer, ß unz  am  See. 994

äiramet u n ö f f ld ie
christliche F am ilie  (3 P ersonen) per sofort gesucht. 
A n träge  an  die D erw . d. B l. 1004
W r m i t s n i l t n  finden Einrichtungen, M öbel, Wäsche 
ylUUUvUiC usw. in grofier A usw ah l, zu b illig­
sten P re isen  in  der T röd lerei Ad. H ilbe rt, U nters 
S ta d t  37. 1000

ö M W m m S  S ' Ä ' Ä  L
Reichenpfader, O bere S ta d t . 923

®up Ä n<i S i h W M e r M n W U
p re isw ert zu verkaufen . Unterzell 30, 1. S t. 1007

N M  mkmtt ioeiCoe Betten ""der "
P bbsitzerstrahe N r. 17 p re isw ürd ig  zu verkaufen.

6 ® n  W 6 i « e n ,  ? Ä s T Ä i» «
zu verkaufen. A u skun ft in  der V erw . d. B I.
(Ein sehr feiner, 

schwarzer l i n i e r n ! ,  ein M e n -
E i n g i l V Ä S ' I S s W e l u ö t , , !
w ert zu verkaufen . Schöffelstrasze 6. 1005

Sringenü zu foulen g e « :  &
m it F re ila u f  und G ch litls ch u h e  N r. 24 und 25. 
A n träg e  un te r „R . H ." an  die 'Herrn, d. B l. 984

B k k lü lD m lllS 3U- !?0')fm- - - i!c 3u- > ufcn
I a h n a te l ie r  P au se r.

gesucht, auch in Kleinen M engen 
999

9 | |  h ß P f i tV f ß l l  • ^0 J a h rg ä n g e  (1900 - 1 9 2 0 )  Z eit. 
O ll  U c ü U l i f l l ) .  [C hrist des V. u. Oe. A lpenvereines, 
tad e llo s  erhalten , [ a m t  K arten . Adresse zu erfragen 
in der Herrn, b. B l. 996

f f l W e r S W e Ä ,  laufen, A L t ' z u  
verkaufen  K ä r l tb a c h , B r..H olle»stein a / P . 1008

Nähmaschinen H aäö ümg
Sosef Rrautschrelber, Waidhofen a. d. Bbbs, Haltestelle 

kraUhof o. v. Ybdstalbahn 48j
em pfiehlt den v ereh rten  K unden sein reichhaltiges 
L ager von allen G a ttu n g en  Nähm aschinen, w ie
G ingers zen tta lbobb ln - und Nlngschiff-Mtzmoschinen
fiir den H ausgebrauch und G ew erbebetrieb  von ein­
facher b is  zur feinsten A u sfü h ru n g . Briefliche A n­
fragen  und  Bestellungen w erden sofort beanw orte t 
und au sg efü h rt und w erden auch U nlere S ta d t  5 

(G eipel) au s  G efälligkeit entgegengenom m en.

Nüsse. Zwetschken
998sauft jedes Q uantum , Kaffe voraus

K a r l  K a h o f e r .  W ien. 4. Bezirk, Naschmartt.

p u l

%
DYNAMOSündELEKTROMOTORE S O F O R T  LIE FE R B A R  I

( S t o p p e l r ü b e n )  zu h ab e n  bet A d o l f  L e x ,  
W a i d h o s e n  o. b- B b b s ,  S c höfsr l f t raße  1 2 , 
Fernsprecher 76.

II
sowi?

Borsten, Rotz- u. K ntzW eU
und alle S C l f ü l E f C l l l E  kaufen  zu 

höchsten P re isen  021 II
LugerzPichier
Waidhojen o. d. Ybbs. Unterer StnM lntz 23

G r o f iM n s to lt  L Bayer, flrtstetten, n.-oe.
Lohnbrüterei, Kreuzungs- und R assekücken  

sow ie S ch la ch t-G eflü g e l  der anerkannt besten  R assen.

F r o n ;  0 o t  j u n i o r
Ä! l ! ar BroöuttekchLmZlrmg: LeZergerherei :

W aidhosen a. S. 2/., Unter Der B urg  11.
Einkauf !
aller Gattnngen roher 
Haute und Felle, wie 
Rinds-, Schweine- u. 
Merbehaute, Kalb-, 
Geis.G chas-, Hirsch-, 
Reh-, Hafen-, Kitz- n. 
Lammfelle etc., sowie 
Füchse, Marder und 
Iltisse etc. etc. in den 
höchst. Tagespreisen.

‘Uebernahme
aller erlaubten Gattungen 
roher Häute und Zelle in
Lohnarbeit ::
a u s Goh l e n- . Gat t l e r - u .
:: Gderleöer
deren beste Gerbung u. Zu­
richtung ich S ie  versichere.

Einkauf !
:: jeden Quantums
FichteminSe:
nach M ast oder G e­
wicht, sowie ::
:: Knoppern
zu den besten Preisen.

4644

Suche fleißigen und ehrlichen

Kutscher
unverheira te t, zu leichtem Zeug, der auch leicht, 
landwirtschaftliche und G arten a rb e iten  macht. Derselbe 
mutz gute N achfrage haben . A nfragen  an  L . A .  
© ellerltg, G ut «Amerkt. B o g  W e g « ,  O.-ö. 941

r
findet sofortige A ufnahm e bei gu ter B ezah lu n g  u nd  
B -rp flsgung  bei B ere in ig te MSde!- und jfa 'jin a rea - 
fobtlfen u n i SSgew eri SchSathuler-SbiL , W eher n  
Bet e n a s , S b .-ß L , W er! 2. 89»

Schuhmacher
Gehilfen
der Schuhmacher - Werksgenofsenschaft 
Waidhosen a. b. 2/bbü, Hintergasse 31.

A . A ! l d t t U ü 7 L W M ü s e n o . r > . M
U n te r e r  © l a N p l o h  2 7 , J. © lock .

Ein- u .  Verkauf
v on  gebrauchten  Herren- ,  D a m e n -  u  K i n d e r ­
k leidern,  « c h u h e n ,  M ö b e ln ,  Witsche, Künst­
lichen Z ä h n e n  u n d  a llen in  dieses F a c h  

einschlagenden A r t ik e ln .  tuet 
Slntouf von Wein- aa l  Minerliiwosfer-ziaschen.

Kaufe jedes (Quantum

B r e n n h o lz  u n d  andere  Hölzer ,  gegen sofortige 
B a r z a h l u n g ,  auch W ä l d e r  oder W ir ts d ia f le n  
m it  W a l d .  A n t rü g e  a n  Dampssägewerk 
Zauner. Nltlengbach. s«,

MMWMüSlSNMM

E i n w a n d f r e i  u n d  zweck 
entspr.  chend. B e z u g  z u  

de» v. B v lk s c r n ö b r u n y s  
a m te  festgesetzten B e d i n ­
g u n g e n  durch die

1. » l  Ä llM erh v s . 766

X a b n t e f l t - p i j o

Sergius
s  A t e l i e r

aufer
Ä sitikofen a. d.V ., Oberer S ia d lp la is  ?.

Sprechstunden von 8 Uhr früh bis 5 Uhr nachmittags. 
An Sonn- u. Feiertagen von 8 Uhr früh bis 12 Uhr mtii.

Atelier für feinsten künstlichen Zahnersatz
nach neuester amerikanischer Methode, oottfommeti 

schmerzlos, auch ohne die Wurzel zu entferne«.

Zähne und Gebisse
in Gold, Aluminium und Kautschuk, Stiftzähne, Gold- 
Kronen und Brücken (ohne Gaumenplatte), Regulier- 

Apparate.

Reparaturen. Umarbeitung
schlecht passender Gebisse, sowie Ausführung aller in das 

Fach einschlägigen Arbeiten.

e-Slästige Preise.
Meine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen 
Ateliers Wiens bürgt für die gediegendfte und gewissen, 

Hasteste Ausführung.

Erstes M i t o e r  StUuhiupreniiaus

G astroK retitiin iar, ö e t . M p l a t z  40 .

■ ■ ■ ■ n i i r a n
E Trauerbilderl

sind in der 
Druckerei Waidhefen a. d. 9bbs, g g  
Gesellschaft m. b. H. erhältlich.
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